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Generalfeldmarſchall Moltke. 
# Berlin, 29. Auguſt. 


Die Correſpondenz zwiſchen dem Kaiſer und Moltke, welche der 
„Reichsanzeiger“ mittheilt, wird, wenn ſie auch thatſächlich Neues 
nicht mehr zur Kenntniß bringt, doch bei allen Leſern eine tiefe 
Bewegung hervorrufen. Niemals hat ein Monarch einen ſeiner 
Offiziere höher geehrt, und niemals iſt einer dieſer Ehre würdiger 
geweſen. Es macht einen ergreifenden Eindruck, einen 88 jährigen 
Mann berichten zu hören, daß er nicht mehr im Stande ſei, ein 
Pferd zu beſteigen, und daß er ſich ſelbſt darum eines Mangels an 


Felddienſtfähigkeit anklagt. Auch bei feinen 88 Jahren wird Graf 


Moltke, ſo lange er lebt, dem Lande noch diejenigen Dienſte leiſten, 
die er zu leiſten vermag, und dieſelben werden ſo groß ſein, wie ſie 
bei einem Manne feines Alters noch nie gewefen find. 

Die Stellung, welche Graf Moltke während der letzten zwanzig 
Jahre eingenommen hat, war ganz auf ſeine Perſon zuge⸗ 
ſchnitten und fand in dem ihm verliehenen Amt und Titel 
nicht ihren voll zutreffenden Ausdruck. Der Chef des General⸗ 
ſtabes iſt der Regel nach ein Mitglied der Generalität, das ſeinen 
Rang der Anciennität gemäß einnimmt. Er iſt den commandirenden 
Generalitäten wie dem Kriegsminiſter weder unter⸗ noch übergeordnet. 
Das Heerweſen unterſcheidet ſich dadurch von allen anderen Zweigen der 
Staatsverwaltung, daß daſſelbe nicht in der Hand eines einzigen 
Miniſters zuſammenläuft, ſondern daß der König, als der oberſte 
Kriegsherr, allein die Fäden in der Hand hält und jeder General, 
den Kriegsminiſter und den Generalſtabschef nicht ausgeſchloſſen, nur 
einen Theil der Verantwortlichkeit trägt. Formell war auch Graf 
Moltke dem Kriegsminiſter und den commandirenden Generalen nur 
gleich geſtellt, nicht über ſie. Thatſächlich ſah man in ihm den oberſten 
Offizier der Armee, den erſten Rathgeber des Königs in militäriſchen 
Dingen. So oft Moltke im Reichstage ſprach, brachte es der Kriegs⸗ 
miniſter zum Ausdrucke, daß er dieſem Manne eine beſondere Ver⸗ 
ehrung widmet. 

Der Kaiier hat, indem er die Stellung Moltke's neu ordnete, das 
beſtehende Verhältniß aufrecht erhalten. Er hat demſelben eine 
Stellung eingeräumt, die vor einigen Jahren neu geſchaffen wurde 
und für keinen Geringeren geſchaffen wurde, als für den 
damaligen Kronprinzen des Deutſchen Reiches, den Sieger von 
Sadowa und Wörth, eine Stellung, die menſchlichem Ermeſſen 
nach in Zukunft nicht wieder an einen Offizier, der ein Unter: 
than des Königs, übertragen werden wird. In dieſer Stellung 
vermag der Feldmarſchall Alles dasjenige zu leiſten, wozu ihn ſeine 
Kräfte noch befähigen, ohne mit einer Verantwortlichkeit belaſtet zu 
ſein, die er nicht zu tragen vermag. 

Mit tiefer Bewegung ſieht man den Grafen Moltke aus ſeiner 
Stellung ſcheiden, aber doch ohne Beſorgniß für die Zukunft. Es 
gehört zu feinen ſchoͤnſten Ruhmestiteln, daß er ſtets dahin gearbeitet 
hat, daß ſein Abſchied, wenn er unvermeidlich wird, keine Lücke reißt. 
Er hat ſich Nachfolger herangezogen, die ſein Amt auszufüllen ver⸗ 
mögen. Er hinterläßt eine Schule. Nicht durch ſeine Thaten allein 
wird er in der Geſchichte fortleben, ſondern auch dadurch, daß ſeine 
Nachfolger fein Werk fortzuſetzen vermögen. Er hat es verſtanden, 


die Gedanken, welche ihn beſeelten, auf andere zu übertragen und fie, 


dadurch für die Zukunft zu erhalten. Es iſt das hoͤchſte Zeugniß für 
eine ſchoͤpferiſche Natur, in dieſer Weiſe ſich Nachfolger heran zu 
bilden und der Vergänglichkeit des Irdiſchen Trotz zu bieten. 


Die Bacchantin.“ 
Roman von P. W. Zell. (40) 


Und nun begann ein Schauſpiel, wie es die liebe Welt ja leider 
oft genug zu beobachten Gelegenheit hat — daß ſich ein junges 
Mädchen für einen Mann, der es kaum ſieht, ſchmückt und putzt, 
daß es einem Gleichgiltigen freundlich, liebenswürdig begegnet, ſeine 
Netze um Jemand zu ſchlingen ſucht, der die Maſchen nicht einmal 
zu zerreißen braucht, weil er ſie nicht fühlt. Nur war der himmel⸗ 
ferne Unterſchied von dem gewohnten Schauſpiel der, daß dieſes junge 
Mädchen den Mann nicht liebte, den es zu erobern trachtete, ſondern 
daß es ihn haßte, verabſcheute und daß endlich dies Mädchen, welches 
fi) wie eine berechnende Kokette benahm, die ſtolze, reine, hochſinnige 
Conſtanze Karſtorf war. Wie viel Kampf, wie viel Selbſtverleugnung 
und heldenmüthigen Sieg brachte da jeder Tag, wie flehte das edel⸗ 
müthige Mädchen nur immer um Hilfe von oben, damit ſeine 
Kraft nicht erlahme bei dem ſchier übermenſchlichen Unterfangen, das 
es ſich geſtellt! 

Jeder Tag forderte ſo neue, ſchwere Opfer, und doch kam eine 
Stunde, die tiefere, ſchmerzlichere Wunden ſchlug als alle harten 
Kämpfe vorher — es war die Stunde, die Conſtanze die Erkenntniß 
brachte, daß all ihr hartes Ringen, ihre Selbſtverleugnung und ihr 
Opfermuth vergeblich geweſen. Ihrem Späherblick war nicht ent⸗ 
gangen, daß die unſelige Leidenſchaft für Bela immer heißer und 
ſürmiſcher emporloderte in Khöfi, fo ſehr er ſich auch zu beherrſchen 
und ſeine Gefühle vor der Welt zu verbergen wußte. Ebenſo aber 
jah fie, wie ihrer Schweſter Wangen täglich glühender, ihre Blicke 
unſicherer wurden, wenn ſie dem Grafen begegnete — die Gefahr 
nahte alſo ſchneller, als Conſtanze geahnt, und es galt, einen ent⸗ 
ſcheidenden Schritt zu thun. Ohne Zögern ging fie an die Aus⸗ 
führung deſſelben, indem ſie in einer Unterredung mit dem Vater 
offen erklärte, daß ihr eine Bewerbung Khöͤſi's willkommen fein würde, 
und ihn bat, ſo bald als moͤglich eine Entſcheidung herbeizuführen. 

Graf Karſtorf war ſehr erſtaunt, aber auch ſehr erfreut über 
dieſen Umſchwung in der Geſinnung ſeiner älteſten Tochter geweſen 
und ſchon am naͤchſten Tage gab ein Champagnerfrühſtück zu Zweien 
ihm willkommene Gelegenheit, Khöſts Meinung über dieſen Punkt 
zu erforſchen. Zu ſeiner größten Verwunderung aber hatte der Freund 
und Genoſſe, obgleich er des Grafen ziemlich unverblümte Andeutun⸗ 
gen verſtanden haben mußte, Ausfüchte gemacht und endlich offen er⸗ 
klärt, das Junggeſellenleben ſei viel zu köſtlich, als daß er in Jahren 
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Neunundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 30. Auguſt. 

Die Ernennung des Herrn v. Bennigſen zum Oberpräſidenten 
von Hannover wird in der „Freiſ. Zeitung“ in folgender Weiſe be⸗ 
ſprochen: 

Nur zum Oberpräſidenten und zwar der Provinz Hannover iſt Herr 
v. Bennigſen, wie wir den amtlichen Nachrichten des „Reichsanzeigers“ 
entnehmen, ernannt worden. — Herzlich, aber wenig im Verhältniß zu 
den großen Erwartungen, welche — nationalliberaler Seite an die Zu⸗ 
kunft des Herrn von Bennigſen, den Thronwechſel und die letzte Be⸗ 
gegnung in Friedrichsruh geknüpft worden waren. Fehlte es doch nicht 
an geheimnißvollen Andeutungen darüber, daß Herr v. Bennigſen zum 
Nachfolger des Reichskanzlers ſelber in Ausſicht genommen ſei. n 
wird Herr v. Bennigſen, der ſchon vor 10 Jahren in den Augen des 
Fürſten Bismarck bei den Verhandlungen in Varzin als Miniſter in 
Frage kam, im Alter von 64. Jahren nur der Untergebene des Herrn 
Herrfurth. Die verhältnißmäßig unabhängige Stelle des Landesdirectors, 
alſo des oberſten Communalbeamten der 8 vertauſcht Herr von 
Bennigſen mit der vom Miniſterium durchaus abhängigen Stelle eines 
Oberpräſidenten, aus der Herr v. Bennigſen jederzeit wieder entfernt 
werden kann. Die Stellung eines Oberpräſidenten iſt allerdings wenig 
geeignet, eine von der zeitigen Regierung unabhängige parlamentariſche 
Stellung zu ermöglichen. Darum finden wir es ietzt auch ſehr er⸗ 
klärlich, daß Herr von Bennigſen die Wiederannahme eines Landtags⸗ 
mandats ausgeſchlagen hat. Auch die Bedeutung des Herrn von 
Bennigſen im Reichstage erfährt durch dieſe Ernennung nicht gerade 
eine Erhöhung. Im Gegentheil, wenn der erſte Führer der Partei ein 
von dem Miniſterium durchaus abhängiges Provinzialamt annimmt, 
ohne daß die Partei ſelbſt an der n betheiligt iſt, ſo 
a darin für die Partei die Aufforderung eines Verzichts auf eine 
ſelbſtſtändige Bedeutung im parlamentariſchen Leben. — Für die Pro⸗ 

vinz Hannover ift die Ernennung deshalb nicht ohne Intereſſe, weil fie 
den Landräthen widerräth, ſich um die Verdrängung der National⸗ 
liberalen zu Gunſten der Conſervativen erfolglos zu bemühen. Außer⸗ 
halb Hannovers werden die Nationalliberalen nun wohl in ſubalternem 
n a für dieſe „Theilnahme an der Staatsregierung” ſich 
deſto eifriger für conſervative Wahlen unter Vortritt der Landräthe 
begeiſtern. 

Die „Lib. Corr.“ ſchreibt: 

Herr v. Bennigſen wird in der Reihe der Oberpräſidenten etwa den 
Eindruck eines weißen Raben machen. Unter dem Miniſter v. Putt⸗ 
kamer ſind nahezu alle Oberpräſidentenſtellen mit Geſinnungsgenoſſen 
der deutſcheonſervativen Partei beſetzt worden. Oberpräſident von Han⸗ 
nover war bisher Geh. Rath v. Leipziger. Welche anderweitige Ver⸗ 
wendung dieſer gefunden hat, iſt noch nicht bekannt. Für die Hoffnun⸗ 
gen der Deutſchconſervativen, in Hannover Exoberungen auf eigene Zauit 
zu machen, iſt die Ernennung des Herrn von Bennigſen zum Ober⸗ 
präſidenten ſeiner Heimathsprovinz ein ſchwerer Schlag. 

Die „B. B.⸗Z.“ reproducirte bekanntlich dieſer Tage angebliche Aeuße⸗ 
rungen des Kaiſers, nach welchen derſelbe u. a. geſagt haben ſoll: „Unſere 
ganze Geſetzgebung iſt von humanen Grundanſchauungen dictirt — wer 
dies verkennt und die Geiſter gegen einander hetzt, gehöre er welcher Rich⸗ 
tung immer an, hat auf meinen Beifall nicht zu rechnen. Es giebt wahr⸗ 
lich Ernſteres zu thun.“ Hierzu bemerkt die „Nat.⸗Ztg.“ : 

Von berufener Seite erfahren wir, daß eine genaue Controle bezüglich 
dieſer kaiſerlichen Aeußerungen nicht möglich iſt, da weder der Name des 
Staatsmannes noch die Zeit der Unterredung genannt ift, daß aber 
Aeußerungen, wie die berichteten, wiederholt von dem Kaiſer gethan 
worden ſind und die von der „Börſenzeitung“ mitgetheilten Worte jeden⸗ 
falls den kaiſerlichen Intentionen vollſtändig entſprechen. 


— — — r — 


Deutſchland. 
* Berlin, 29. Aug. [Tages⸗Chronik.] Die Kaiſerin Friedrich 
iſt der „Poſt“ zufolge mit Prinzeſſin Victoria und Gefolge am Dinstag 
Nachmittag von Dresden wieder abgereiſt. Es ſei Thatſache, daß die 


daran dächte, es gegen die unbequemen Feſſeln der Ehe zu vertauſchen. 
Das war alſo ein Korb in aller Form geweſen, der den alten Grafen 
völlig verblüffte, da er bisher als zweifellos angenommen, Khöfi ſtrebe 
angelegentlich nach einer Verbindung mit ſeinem Hauſe. Indeſſen 
beeinträchtigte dieſe Ablehnung die Sympathien Karſtorf's für den 
„ſchneidigen Ungarn und flotten Kumpan“ weiter nicht und ſchonen⸗ 
der, als es ſonſt ſeine Art, machte er ſelbigen Tages Conſtanze mit 
dem Ergebniß ſeiner Unterredung bekannt. 

„Nimm Dirs nicht zu Herzen,“ ſagte er gutmüthig, als er ſah, 
wie ſie erbleichte und wankend nach einem Halt ſuchte. „Hätte nicht 
geglaubt, daß der ſchwarze Khöfi fo viel bei Dir gilt — nun, viel⸗ 
leicht ändert er ſeine Geſinnung noch einmal. Wenn aber nicht, ſo 
ſchau nach einem andern aus, Närrchen. Zum zweiten Male hat 
Graf Karſtorf nicht zu fürchten, ſich einen Korb zu holen, wenn er 
für ſeine Tochter wirbt — nur dieſer wilde, unberechenbare Ungar 
brachte das fertig.“ 


Mit dieſer troͤſtlichen Verſicherung ließ er fie alsbald allein. Sie 
flüchtete hinauf in die Stille ihres Gemachs und ſank dort ächzend 
zuſammen. O, dieſe Stunde, in der ſie einſah, daß ihr bitleres 
Kämpfen und Ringen vergeblich geweſen und ihr Opfer verſchmäht 
wurde, daß ſie nicht im Stande ſein werde, das nahende Unheil von 
Ferdinands theurem Haupt abzuwenden, war die ſchwerſte ihres 
Lebens! Was nun thun? Ihn warnen, ihm das unſelige Geheim⸗ 
niß mittheilen? Nimmermehr! Baron Wolfgang ins Vertrauen 
ziehen? Ach, auch er würde nicht helfen können und dann — es 
war die eigene Schweſter, die ſie anklagen, der Schwachheit und 
Untreue anklagen ſollte, und das nach noch nicht einjähriger Ehe! 
Alles Blut trat ihr zum Herzen und ſchoß dann ſiedend heiß in die 
Wangen, wenn ſie das dachte. 

Aber was wollte ſie denn, — Untreue! Hatte ſie Beweiſe für 
eine ſolche? Waren es nicht Blicke und nichts als Blicke, auf die 
ſie ihre Anklage gründen wollte, baſirte nicht all ihre Herzensangſt 
auf Vermuthungen, Befürchtungen? Vielleicht ſpiegelte ihre über⸗ 
reizte Phantaſie, die Angſt und Sorge um Ferdinand ihr Dinge vor, 
die in Wahrheit nicht exiſtirten, vielleicht ſah ſie Unheil, wo keins 
drohte. Bela war jung, lebensſprühend, übermüthig, Khöfi ein flotter 
Lebemann, — warum ſollten die beiden nicht zuſammen tanzen, 
plaudern, lachen? Sie hatten ſich einmal geliebt — das war ja 
nicht wegzuläugnen. Weshalb aus dieſer Liebe keine Ehe geworden 
war, entzog ſich ihrem Wiſſen. Aber konnte bei der Leichtlebigkeit 
beider das nicht längſt überwunden und ſie in Wahrheit gute 
Kameraden, nichts als gute Kameraden geworden ſein — und ſie 
wollte nun hingehen und die eigene Schweſter verdächtigen, einen 


Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


citung. 


Donnerstag, den 30. Auguſt 1888. 


Reife der Kaiſerin ausſchließlich der Beſichtigung des an der Elbe ge: 
legenen Schloſſes Albrechtsburg gegolten hat, da von dem Ankauf des 
Schloſſes Tenneberg endgiltig abgeſehen worden zu ſein ſcheint. Schloß 
Albrechtsburg war bisher von dem Prinzen Albert von Sachſen⸗ 
Altenburg bewohnt, der aber nach dem vor Kurzem erfolgten Tode 
ſeiner Gemahlin daſſelbe kaum wieder beziehen wird. Ob die Ver⸗ 
handlungen der Kaiſerin Friedrich mit dem Beſitzer des Schloſſes, 
Grafen Hohenau, wegen Ankauf des Schloſſes zu einem Reſultat ge⸗ 
führt, iſt vorläufig nicht bekannt. 

Gegen die bekannte Adreſſe der polniſchen Fraction an 
den Kaiſer Friedrich haben ſich, wie der „Goniee Wielk.“ mit: 
theilt, folgende Mitglieder der Fraction erklärt: die Abgeordneten 
Cegielski, v. Czarlinski, v. Grabski, Motty, Neubauer, Sczaniecki und 
v. Wierzbinski. Außerdem hatten gegen die Adreſſe geſtimmt, aber 
ſchließlich doch die Adreſſe ohne Vorbehalt unterzeichnet: die Abgeord⸗ 
neten v. Komierowski, v. Jazdzewski, Rozanski. Der „Goniec Wielk.“ 
erklärt: er habe dieſe Namen einem ihm zugegangenen Schreiben 
entnommen und veröffentliche dieſelben, „damit das Land wiſſe, wem 
es trauen könne,‘ doch ſei er bereit, etwaige Berichtigungen der obigen 
Namensliſte aufzunehmen. 

Wie dem „Berl. Tgbl.“ geſchrieben wird, iſt das freiſinnige 
„Wandsbecker Stadtblatt“ wegen eines Artikels „Der edle 
Adel“ von der dortigen Polizeibehörde auf Grund der SS 11 und 
15 des Socialiſtengeſetzes mit Beſchlag belegt worden, obwoh 
es ſchwer fallen mochte, in dem Artikel ſocialdemokratiſche, ſocialiſtiſch 
oder communiſtiſche, auf den Umſturz der beſtehenden Staats⸗ oder 
Geſellſchaftsordnung gerichtete Beſtrebungen zu entdecken. Der Ver⸗ 
leger des „Wandsbecker Stadtblattes“ hat über die erfolgte Beſchlag⸗ 
nahme ſofort Beſchwerde bei der Bundesrathscommiſſion eingelegt. 

Durch den Eintritt Bremens und Hamburgs in den Deutſchen 
Zollverband ſind gegen 500 Steuerbeamte mehr erforderlich als 
vorher. Da die Gehälter der zukünftigen Hamburgiſchen Zollbeamten 
diejenigen der in Preußen gezahlten um ein Bedeutendes überſteigen, 
ſo haben ſich viele Beamte der Preußiſchen Staatsverwaltung vom 
Senat in Hamburg übernehmen laſſen. Indeſſen reicht die Zahl 
der zur Uebernahme bereiten Beamten noch bei Weitem nicht zur 
Deckung des Bedürfniſſes aus, weshalb Preußen von Amtswegen den 
Reſt des Bedarfs an Beamten überweiſen wird. Die freiwillig in 
den Dienſt der Hanſeſtadt übertretenden Steuerbeamten werden 
definitiv vom Hamburgiſchen Staat übernommen. Dieſe Beamten 
werden ſpäter nicht mehr zur preußiſchen Verwaltung zurückkehren 
können, während die im Wege des Zwanges nach Hamburg verſetzten 
Beamten auf deren beſonderen Wunſch von dort wieder entlaſſen 
werden ſollen, ſobald ſie durch andere Beamte erſetzt werden können. 
Auch durch das mit dem 1. Auguſt d. J. in Kraft getretene Zucker⸗ 

uergeſetz hat ſich ein Mehrbedarf an Steuerbeamten, vorzüglich in 
der Provinz Sachſen, als nothwendig herausgeſtellt, ſo daß große 
Verſchiebun gen ſeitens des Steuerbeamtenperſonals innerhalb der 
nächſten Zeit in Ausſicht ſtehen. Soweit bis jetzt bekannt, werden 
beſonders viele Verſetzungen im weſtlichen Theile der preußiſchen 
Monarchie zu gewärtigen ſein. 


[Beſchlagnahme.] Wie das „Kl. Journal“ berichtet, find am letzten 
Sonntag im ſechsten Berliner Reichstagswahlkreiſe insgeſammt 
123 Perſonen nach den Polizeirevierwachen wegen Verbreitung bezw. Be⸗ 
Fug re der beabſichtigten Verbreitung eines neuen ſocial iſtiſchen 

lug lattes ſiſt irt worden. 22 Perſonen, die ſich bei ihrer Verhaf⸗ 
tung widerſpänſtig gezeigt haben ſollen, wurden nach dem Molkenmarkt 
ebracht. — Wegen Beſchlagnahme von 1500 Stück des vor einigen 
ochen verbreiteten Flugblattes der Arbeiterpartei hatte als Herausgeber 


harmlos freundſchaftlichen Verkehr zum Verbrechen, zur Untreue ſtem⸗ 
peln? O, ſie war wahnſinnig, ſie war ſchlecht und ſchalt ſich ſelber 
darum — aber ach, ſo viel ſie ſich ſelber auch anklagte, um andere 
zu entſündigen, ihr Herz blieb ſchwer und die Stimme deſſelben, die 
Unheil prophezeite, ließ ſich nicht übertönen. Der Verkehr zwiſchen 
Bela und Khöfi war anders, war mehr als harmloſe Kameraderie und 
alle Schmerzen und Erwägungen dieſer Stunde brachten Conſtanze 
zu dem feſten Entſchluß, daß ſie ausharren müſſe in ihrer Rolle, auch 
jetzt noch, wo fie nicht mehr hoffen — oder fürchten durfte, Khöſi 
an ſich zu feſſeln. Ward dann doch wenigſtens die Welt getäuſcht 
und in dem Glauben erhalten, des Grafen Intereſſe ſei auf die 
ältere, nicht auf die jüngere Schweſter gerichtet, ward doch — und 
das war das Wichtigſte! — Ferdinand beruhigt, falls es je ſeinen 
Argwohn erregen ſollte, daß Khoͤſi ſtets in der Nähe des Schweſtern⸗ 
paares zu finden ſei. Freilich ſchaffte ſie durch dies Verhüllen der 
Thatſache dieſe ſelbſt nicht aus der Welt, aber fie wußte vorläufig 
nicht, was fie Anderes thun konnte. Die Gefahr war nur dann 
ganz beſeitigt, wenn Khöfi entfernt werden konnte, weit, weit fort — 
für immer — wie aber ſollte das geſchehen? Niemand konnte ihn 
zwingen, zu gehen, wenn er ſelbſt nicht ging — und ſo vermochte 
Conſtanze nichts Anderes zu thun, als vom Himmel Rath, Hilfe un 
Kraft für ſich und all die bedrohten, geliebten Häupter zu erflehen. 
XII. 

Doctor Leo hatte wieder ein neues Drama unter der Feder und 
widmete alle ſeine Zeit, die ihm der Broterwerb übrig ließ, dieſer 
ernſten Arbeit. Trotzdem ging dieſelbe nur langſam von Statten; 
des Dichters Stimmung war trüb und bedrückt, wie hätte da poeti- 
ſches Schaffen gedeihen können? Ihn kränkte und entmuthigte, daß 
man ſein neues Stück, welches vor länger als Jahresfriſt von der 
Hofbühne mit ſo lobenden Worten und glänzenden Verheißungen 
angenommen worden war, noch immer nicht zur Aufführung gebracht, 
obgleich die Saiſon jetzt im Februar ihren Höhepunkt erreicht hatte, 
und da von Rollenvertheilung und Proben noch gar keine Rede war, 
durfte er nicht hoffen, daß noch im Laufe dieſes Winters ſein Stück 
auf den Brettern reales Leben erhielt. Er war perfönlich einige 
Mal beim Intendanten geweſen und hatte in höflichiter Weiſe Vor⸗ 
ſtellungen gemacht wegen dieſer unverhältnißmäßig langen Verzögerung 
— Excellenz hatte aber die Achſeln gezuckt und erklärt, daß die In⸗ 
ſceneſetzung eines patriotiſchen Stücks von ſolcher Tragweite ſehr ſorg⸗ 
fältige Vorbereitungen erfordere, zu denen man bisher noch keine 
Zeit gehabt habe. Uebrigens ſei ja bei der Annahme über den 
Termin der Aufführung volle Freiheit vorbehalten worden und der 
Dichter müſſe ſich daher fügen. Fortſetzung folgt.) 


FE EHEN IE Wr N rr . Ä 


der Töpfer Jacobey ſich beſchwerdefuhrend an das Polizeipräſidium ge: 
wandt. Ihm wurde die Antwort, daß eine Herausgabe nicht erfolgen 
könne, weil die beſchlagnahmten Blätter als Beweismaterial für das ein⸗ 
ws Strafverfahren nothwendig ſeien. Weiter meldet das „Berl. 

olksbl.“': Am Montag Morgen gegen 5 Uhr wurden bei dem Maurer 
Behrendt, Swinemünder Straße Nr. 16 wohnhaft, von zwei Schutzleuten 
ungefähr 10 000 Aufforderungen zur Wahl beſchlagnahmt. Obgleich die 
Beamten darauf äufmerkſam gemacht wurden, daß vom 1 
die Genehmigung zur Vertheilung ertheilt war, beſtanden dieſelben auf 
der Beſchlagnahme. Schließlich begaben ſich mehrere Arbeiter nach dem 
betreffenden Polizeibureau und zeigten hier ſchriftliche Genehmigung des 
Polizeipräſidenten vor. Erſt gegen ½9 Uhr erhielten die Arbeiter nach 
mancherlei Schwierigkeiten ihre Druckſachen zurück. 

Kiel, 28. Auguſt. [Die Flottenübungen.] Das Panzergeſchwader, 
welches bei den bevorſtehenden Feſtungskriegsübungen als Angreifer fun⸗ 
— wird, ging, wie der „N.⸗Z.“ geſchrieben wird, heute früh unter 

ampf in See; das Flaggſchiff „Baden“ führte, ihm folgten „Baiern“, 
„Friedrich der Große“ und „Kaiſer“, ſowie der Aviſo „Zieten“. Das 
ee beſtehend aus den Kreuzerfregatten „Stein“, „Gneiſenau“, 
„Moltke“ und „Prinz Adalbert“, ging heute Vormittag unter Segel in 
See, um von dem Chef der Admiralität Viceadmiral Graf v. Monts in 
Fahrt inſpicirt zu werden. Nachmittags verſammelte ſich das Schul⸗ 
geſchwader, dieſes Mal unter Dampf, im Hafen bei der Wieker Bucht, 
woſelbſt die Sprengung eines Kanonenbootes durch einen ſcharfen 
Torpedoſchuß vorgenommen werden ſollte. Am Ufer, auf den 
Dampferbrücken und Höhen von Bellevue hatte ſich eine zahlreiche 
Menſchenmenge eingefunden. Das zum Sprengen auserſehene Fahrzeug 
war das alte, in den letzten Jahren in Reſerve befindliche Kanonenboot 
„Drache“. Daſſelbe hatte noch 1886 Reiſen nach Norwegen gemacht, 
und war dann zum Vermeſſungsfahrzeug deſignirt. Es lag nun in der 
Wieker Bucht vorn und achter verankert, war bis auf die nackten, auch 
ihrer Wanten entkleideten Untermaſten ganz abgetakelt und völlig leer 
ſemacht. An der Oſtſeite der Bucht hatte das Schulgeſchwader unter 
ampf beigedreht, von Friedrichsort aus näherte ſich alsbald der Aviſo 
„Blitz“ als Flottillenfahrzeug der Torpedoflottille, gefolgt von den Torpedo⸗ 
booten, dem „Drachen“ und gab dann, neben etzterem Halt machend, das 
ur zum Feuern. In faufender Fahrt näherten fih die einander in 
Kiellinie folgenden Torpedoboote, das Diviſionsboot voran, über deren 
Bug die Wellen in weißem Giſcht hochaufſchäumend ee und 
bogen dann in kurzer Diſtanz vor dem „Drachen“ nach Backbord ab. Das 
letzte der herankommenden Torpedoboote hatte den ſcharfen Torpedoſchuß ab⸗ 
zufeuern. Als es auf die befohlene Diſtanz in voller Fahrt an den „Drachen“ 
herangekommen war, wurde der geladene Bronze⸗Torpedo lancirt; einen 
Moment ſah man das Waſſer leicht aufſpritzen, das Torpedoboot ſchwenkte 
ſofort nach Backbord ab, und ehe es noch ſeine Drehung vollendet hatte, 
erreichte der Torpedo ſein Ziel. Ein dumpfer Knall, gefolgt von einer bis 
zur doppelten Höhe der Maſten emporgeſchleuderten ſchau menden Waſſer⸗ 
maſſe, in der dunkle Wrackſtücke umherflogen, bezeugte, daß der Torpedo 
ſeine Arbeit geben; er hatte, mit mathematischer Präciſion geſchleudert, 
enau die Mitte der Backbordſeite des „Drachen“ dort getroffen, wo der 
roßmaſt fit. Die Beplankung an dieſer Seite war zerſtört, drei dicke 
eichene Deckbalken mit ihrem Bohlenbelag, ſowie der Großmaſt empor⸗ 
chleudert; letzterer fiel hintenüber, und das Fahrzeug füllte ſich ſofort 
mit Waſſer. Da es aller ſchweren e entledigt und 
— Theil mit leeren Tonnen gefüllt war, ſo ſank es nur bis zu den Deck⸗ 
alfen unter und ſchwamm in der Oberfläche des ers. — Eine Be⸗ 
ſichtigung an Ort und Stelle ergab, daß die Exploſion den Untermaſt 
unter Deck vollſtändig zerſtört hatte, ebenſo die Planken, Spanten und 
alle Inhölzer, vom Verdeck war die linke Hälfte aufgeriſſen und fort⸗ 
geſchleudert, die Balken deſſelben vernichtet. Der 4 — Torpedo, ein 
mit ſelbſtſtändiger Bewegungs vorrichtung verſehener Bronze⸗Fiſchtorpedo, 
welcher etwa 1½ Meter unter Waſſer das Samen getroffen haben 
dürfte, befand fi noch im Schiffe. — Das Reſultat des Schießverſuches 
war ein durchaus zufriedenſtellendes: der Torpedo war von dem laneiren⸗ 
den, in vollſter Fahrt begriffenen Fahrzeuge mit einer überraſchenden Ge⸗ 
nauigkeit abgeſchoſſen und hatte ſein Ziel an der beſtimmten Stelle ge⸗ 
troffen. — Morgen Vormittag beginnen die großen Flottenübungen in 
Geſtalt eines Geſ moder- Angriffs auf die durch e Pan 
und Minenſperre Wach 8 Hafeneinfahrt unter Leitung des Stationschefs 
Viceadmirals v. Blanc. Die Minenſperre vor dem Hafen iſt bereits aus⸗ 
ebracht, und nur eine 200 Meter breite, durch Prähme bezeichnete Durch⸗ 
fahrt offen gelaſſen. \ g 

Oberhof, 28. Auguſt. [Ueber die Abreiſe der Königlichen 
Prinzen ſchreibt die „Henneb. Ztg.“: Die Prinzen haben heute früh 
mit dem fahrplanmäßigen Zuge Oberhof wieder verlaſſen. Anläßlich der 

Abreiſe hatte ſich ein ziemlich zahlreiches Damen⸗ und Herrenvublikum 
auf dem Bahnhofe eingefunden. Die Zeit bis zur Abfahrt verbrachten die 
Prinzen in dem Bahnbofsgarten und ſuchten erſt, als der Zug gemeldet 
wurde, das Fürſtenzimmer auf. Als Herr Landrath Schmidt von Ohr⸗ 
druf ſich hier verabſchiedete, gab jeder der kleinen Prinzen dem Herrn zum 
Abſchied die Hand. Bald darauf kam der Zug herangebrauſt. Als die 
Prinzen ſich zum Salonwagen begaben, fiel mancher Roſenſtrauß zu den 
Füßen der Prinzen nieder, die militäriſch dankten. Kaum im Salon⸗ 
wagen, erſchienen die Prinzen ſofort wieder an den Fenſtern. Als der 

ug ſich in Bewegung ſetzte, brachte ein Herr ein Hoch aus, das ein 
unbertfaches Echo fand. Anläßlich des Abſchieds der Prinzen von Ober: 
hof ſind mehrfache Gnadenbeweiſe = verzeichnen. Für die Armen von 
Oberhof find aus der Kaiſerlichen Chatulle 300 Mark geſpendet worden; 
Herr Poſtverwalter Keiner in Oberhof erhielt zum Andenken eine goldene 


Uhrkette, Herr Schulze Mund und Herr Lehrer Biſchof wurden durch 
goldene Buſennadeln erfreut. Von den 
Anweſenheit der . Dienſt thaten, wurde jedem eine Remuneration 
von 40 M. zu Theil. ie beiden nach Oberhof commandirten Gendarmerie⸗ 
Wachtmeiſter Wönne und Nußpieker erhielten von der Hand des Kron⸗ 
prinzen ſelbſt eine Auszeichnung. Während der Exercierſtunde hielt der 
Kronprinz am geſtrigen Tage eine kleine Anſprache, in welcher er hervor⸗ 
hob, daß ſein Kaiſerlicher Vater ihn beauftragt habe, den beiden Beamten 
einen Orden für die bewieſene Pflichttreue zu überreichen. Gleichzeitig 
übergab der Kronprinz den überraſchten und hocherfreuten Beamten das 
Allgemeine Militär⸗Ehrenzeichen. Heute Morgen vor der Abfahrt liefen 
die Prinzen auf die beiden Gendarmerie⸗Wachtmeiſter zu, ſchüttelten ihre 
Hände zum Abſchied und riefen: „Adieu, Herr Wönne!“ „Adieu, Herr 


Nußvpieker!“ 
Nuß land. 
[Ein bekehrter Nihiliſt.] Der „Voſſ. Ztg.“ wird aus 
Petersburg, 25. Aug., geſchrieben: Mit lautem Jubel wird in Re⸗ 
gierungskreiſen' die unlängſt in Paris erſchienene Broſchüre des Ni- 
hiliſtenführers Lew Tichomirow begrüßt, worin dieſer gewiegte Re⸗ 
volutionär und hervorragende Mitarbeiter der ruſſiſchen revolutionären 
Preſſe ſeiner bisherigen Thätigkeit entſagt und ſich zu politiſchen An⸗ 
ſchauungen bekennt, welche in manchen Stücken dem politiſchen Credo 
der ruſſiſchen Reactionäre ſo ähnlich ſehen, wie ein Ei dem andern. 
Deſſenungeachtet trifft Tichomirow in vielen Fällen den Nagel auf 
den Kopf, ſo, wenn er die Betheiligung der Studenten an revolutio⸗ 
nären Umtrieben verurtheilt. „Die Majorität der Studenten, ſchreibt 
Tichomirow, der in dieſem Fall als Autorität gelten kann, wäre 
zweifellos einer tadelloſen Haltung fähig und im Stande, der großen 
Maſſe der Commilitonen ein gutes Beiſpiel zu geben, wenn nicht 
beſtändig Anreizungen zur Auflehnung von außen kämen. Die Stu⸗ 


denten brauchen nur acht Monate nicht zu revoltiren, ſo ertönt von d 


allen Seiten die Anklage, die Studentenſchaft ſei verfladht und cor⸗ 
rumpirt. Iſt das nicht directe Aufreizung?“ — Tichomirow, noch 
unlängſt der Freund Lawrow's, ſchrieb im März 1886, nachdem er 
ſchon 1884 mit der Gruppe Lopatin's gebrochen, in ſeinem Tage⸗ 
buch: „Ich bin endgiltig zur Ueberzeugung gelangt, daß ein revo⸗ 
lutionäres Rußland nicht vorhanden iſt. Die exiſtirenden Revolutio⸗ 
näre machen ſich bemerkbar und werden es auch in Zukunft thun, 
allein ſie bedeuten nicht mehr als ein Windhauch, der die 
Oberfläche des Meeres kräuſelt. Sie ſind nur 
Nachahmung fähig.“ Die revolutionäre Partei, welche ſtets engen 
Anſchauungen gehuldigt und von ihren Mitgliedern nur Unterwürfig⸗ 
keit und unbedingten Gehorſam, aber keine ſelbſtſtändige Kritik und 
keine geiſtigen Fähigkeiten gefordert hat, gilt ihm gegenwärtig als ein 
in Auflöſung begriffener Leichnam. Und das bekennt öffentlich ein 
Hauptführer der Revolutionäre, der Hunderte von unklaren jungen 
Köpfen in den Tod oder die Kaſematten jagte! Wie ſollen da die 
officiellen Kreiſe und obenan Graf Tolſtoi nicht triumphiren? Am 
meiſten frappirt, was der Autor der Broſchüre über die Autokratie 
und die politiſchen Morde ſagt. Die Selbſtherrſchaft in Rußland ſei 
eine Erſcheinung, die keiner Beurtheilung unterliege, indem ſie als 
ein Reſultat der ruſſiſchen Geſchichte ſo lange fortbeſtehen werde, als 
viele Millionen Ruſſen nichts Anderes kennen und nichts Anderes 
wollen; daher haben die Gegner der Selbſtherrſchaft höchſtens die 
Macht, ſie zu beunruhigen. Mehr als jeder andere Staat brauche 
Rußland eine ſtarke, um ihre Exiſtenz nicht beſorgte Regierung, welche 
ſich ganz den nationalen Aufgaben und inneren Fragen widmen 
koͤnne. „Eine ſtarke monarchiſche Gewalt iſt für Rußland unerläßlich 
und wer an irgend welche Verbeſſerungen denkt, ſehe erſt zu, daß er 
dieſe Gewalt nicht ſchädige. ... Ich ſelbſt während meiner 
revolutionären Thätigkeit vergaß nie 

Rußlands und war ſtets bereit, für 
Integrität meinen Kopf zu opfern.“ Die 
ſchädigten ſeiner Meinung nach das Anſehen der Regierung 
weit weniger, als das der revolutionären Partei, welche 
durch den Terrorismus ihre Schwäche documentirte. Nachdem die 
Revolutionäre erkannt, daß die Volksmaſſen und die Geſellſchaft ruhig 
zuſchauen, wie ſie am Galgen enden, daß ſie auf keine Unterſtützung 
zu rechnen haben, griffen ſie zum letzten Mittel, zum Terrorismus. 
Anfangs war die Regierung, welche die Dimenſionen der revolutionären 
Bewegung nicht überſchauen konnte, allerdings eingeſchüchtert und ver⸗ 
rieth bis 1884 eine gewiſſe Desorganiſation, doch bald ermannte fie 
ſich wieder und ſchlug den richtigen Weg ein, der beſtimmt zum Ziel 


politiſchen Morde 


= 


Morde griffen, weil ihre Zahl beſchränkt war und fie nichts Anderes 


Kleine Chronik. 


Ueber den Fortgang des Wiederherſtelluugsbaues am Hoch: 
ſchloß zu Marienbürg macht die „Mar. Ztg.“ folgende Mittheilung: 
Eine Richtkrone ziert das nunmehr fertiggeftellte 8 des Südoſt⸗ 
flügels. Die Wölbenrbeiten des Untergeſchoſſes im Oſt⸗ und Weſttheile 
ſind bereits beendet; bei ihrer Ausführung wurden verſchiedene, noch im 
beſten Zuſtande befindliche Wendeltreppen entdeckt, die im Laufe des 
18. Jahrhunderts unter Friedrich dem Großen, der bekanntlich das ganze 

bach zum Getreidemagazin umgeſtalten ließ, vermauert und ſo der 
ergeffenheit preisgegeben waren. Intereſſant find die im unteren Erd⸗ 
geſchoſſe des Weftflügels gelegenen Kücheneinrichtungen der Landmeiſter 
aus dem Jahre 1280. Im Capitelſaal hat man mit dem Aufſtellen der 
Leerbögen“ und Wau, zu dem großartigen Kreuzgewölbe begonnen. 
Die Wolbearbeiten im Capitelſaal werden noch im Laufe dieſes Baujahres 
in Angriff genommen und im Rohbau vollendet werden. In der Schloß⸗ 
kirche werden von dem Hiſtorienmaler Grimme die von dem Münchener 
Künſtler Weinmeyer freigelegten Fresco⸗Gemälde vollendet. 


Ueber das Ballon⸗Unglück in London liegen jetzt ausführlichere 
Berichte vor. Der große Ballon „Kosmos“, welcher unter Leitung des 
bekannten Luftſchiffers Simmonds mehr als einen . Verſuch 

emacht hatte, von „Olympia“, der Stätte der iriſchen Ausſtellung in 
London, nach dem Feſtlande zu reiſen, wurde Montag Nachmittags 3 Uhr 
in der iriſchen Ausſtellung wieder mit Gas gefüllk. In der Gondel 
nahmen außer Simmonds zwei Herren Namens Field und Meyers Platz, 
und der Ballon ſchlug, als er losgelaſſen wurde, eine nordöſtliche Rich⸗ 
tung ein. Zwiſchen halb 6 und 6 Uhr traf Simmonds Anſtalten, um in 
einem Felde bei Wickham Biſhops, unweit Witham, Sie, niederzuſteigen. 
Der Anker verwickelte ſich indez in einen Baum, und Simmonds ver: 
ſuchte neben dem Baume niederzuſteigen, was ihm auch gelang, aber der 
Ballon hob ſich ſofort wieder und collidirte in dem 7 Aufſteigen 
heftig mit einem Aſte des Baumes, in Folge deſſen die Seide mit lautem 
Knallen platzte und die Gondel ſich loslöſte, welche mit ihren drei In⸗ 
ſaſſen, aus einer Höhe von 50 Fuß auf den Erdboden herabſtürzte und 
dort zerſchmettert wurde. Simmonds erlitt einen Schädelbruch, der wenige 
Stunden ſpäter ſeinem Leben ein Ende ſetzte. Field trug einen doppelten 
Nippenbruch davon, während Meyers nur unerheblich verletzt iſt. 


Ueber die Schwierigkeiten, mit welchen Bergführer manchen 
Touriſten gegenüber zu kämpfen haben, wird dem „Berner Bund. e⸗ 
ſchrieben: Zu dem Unglücksfall an der Dent du Midi, welcher in Folge 
Ungehorſams gegen die Anordnungen des Führers entſtanden iſt, kann ich 
als Sentenſtück die Erzählung eines Führers aus dem Maderanerthal mit⸗ 
theilen, aus welcher 8 wie ſchwierig die Behandlung gewiſſer 
Reiſender iſt und zu welchen Mitteln ein kluger Mann oft greifen muß, 
um Unglücksfälle zu verhüten. „Ein Engländer wollte den Hüfigletſcher 
und Claridenſirn überſchreiten, ich und mein Bruder ſollten ihn begleiten“, 
io erzählte mir 8 „Als wir den Gletſcher betraten, nahmen wir 
un Herrn in die Mitte und wollten die Pal e Seilverbindung her⸗ 
ellen Er weigerte ſich entſchieden, auf dieſe Art zu gehen. Ich ſtellte 


ihm die Gefahren des Alleingehens vor und zeigte auf meine Inſtruction, 
allein es half nichts. Als er hartnäckig auf ſeiner Weigerung beharrte, 
wollten mein Bruder und ich Gewalt anwenden. Jedoch waren wir Beide 
nicht ſtark genug, den Mann, der verdammt feſte Knochen hatte, zu über: 
wältigen. Hierauf verlangten wir die Bezahlung für die ganze Tour, für 
die er uns angeſtellt hatte, damit wir ſofort umkehren könnten. Denn 
wir erklärten ihm, daß wir, wenn wir mit ihm gingen, gewiſſer⸗ 
maßen für ſein Leben verantwortlich ſeien, und dieſe Verant⸗ 
wortlichkeit könnten wir ohne das Seil nicht übernehmen. Auf 
den Lohn aber hätten wir Anſpruch, weil wir um ſeinetwillen eine andere 
Partie ausgeſchlagen hätten. Auch dieſe Forderung wollte er nicht an⸗ 
erkennen. Da blickte mich mein Bruder an, und ich verſtand ihn. Da 
wir den Gletſcher ſo gut wie unſere Taſche kannten, gaben wir ſcheinbar 
nach und gingen ohne Seil mit ihm weiter. Aber wir führten ihn in 
einer Richtung, in welcher zahlreiche, etwas mehr als mannstiefe, aber 
doch nicht lebensgefährliche Gletſcherſpalte lagen. Mein Bruder und ich 
überſchritten ſie mit etwas größeren Schritten, ohne eine Wort zu ſagen. 
Da er aber auf die uns be annten Zeichen nicht achten konnte, 5 fiel er 
bald bis über die Schultern in eine Spalte. Nun hätten Sie ſein Ge⸗ 
ſicht ſehen ſollen, es war kreideweiß. Wir erklärten ihm ruhig, wir wollen 
verſuchen, ihn zu retten. Nachdem wir ihm mit gehöriger Umſtändlichkeit 
das Seil unter den Armen ben hatten, zogen wir ihn bis zur Bruſt 
aus dem kalten Grabe und ließen ihn auf einmal wieder hinunterſchnellen. 
Mehrere Male wiederholten wir dieſen ſcharſen Rettungsverſuch, indem 
wir ihn immer etwas höher hinaufſchroteten und etwas tiefer hinunter⸗ 
ſchnellen ließen, bis er gehörig zerriſſene Kleider und einige Hautſchürfungen 
hatte. Dann zogen wir ihn ganz binauf. Von da an ließ er ſo * 
wie ein Lamm Alles mit ſich geſchehen, und wir vollendeten glücklich un 
zu gegenſeitiger Befriedigung die Tour.“ 


Das Räubernuweſen in Korſika. Der „K. Z.“ zufolge wird das 
Räuberunweſen in Korſika energiſch bekämpft. Von den etwa 200 Bri⸗ 
anten, die in den Maquis den Geſetzen trotzen, ſind in den letzten zehn 
Monaten 103 getödtet oder gefangen worden, auch haben fich in olge der 
rückſichtsloſen Verfolgung nur wenig neue Zuzügler eingefunden. Ein 
Hauptverdienſt daran wird dem neuen Präfecten remont, der ſeit ſechs⸗ 
zehn Monaten in Korfifa herrſcht, und dem Ober⸗Staatsanwalt Mores 
ugeſchrieben, die man allem Anſchein nach, ſonſtiger Gewohnheit zuwider, 
o lange auf ihrem Poſten belaſſen will, daß ſie wirklich etwas leiſten 
können. Unglaublich, aber für die Beamtenverhältniſſe der dritten Republik 
bezeichnend und nur zu wahr iſt es, daß Korſika ſeit 1870 nicht weniger 
als 42 Präfecten und 10 Ober⸗Staatsanwälte gehabt hat, die in ihrer ſo 
kurz bemeſſenen Amtszeit nichts Ordentliches ausrichten konnten. Immer⸗ 
hin treibt noch das Räuberweſen ganz merkwürdige Blüthen. So wird 
von der Verhaftung einer Frau in Ajaccio erzählt, die ſich in Männer⸗ 
kleidung zu den Räubern zu begeben pflegte, um ihnen — wohlverſtanden 
egen gute Zinſen — Geld zu leihen. Höchſt merkwürdig hört ſich die 
0 ende Geſchichte an: Ein in Melun (alſo in Frankreich) wegen Todt⸗ 
cle s im Hauptgefängniß eingeſperrtes Mitglied der „berühmten“ Räuber⸗ 
mm ie Vellacoscia, deſſen Vater und Oheim ſich gigen een in den Ma⸗ 
quis befinden, ſchreibt an die obenerwähnte Frau, ſie möge ſeinen Oheim 


Poſtboten, welche während der 


ſclaviſcher kl 


Rußlande Ei delt And 


hrt. Jetzt wiſſe die Regierung, daß die Nihiliſten zum politiſchen |; 


gegen die Selbſtherrſchaft unternehmen ronnten. In Rußland beſonders 
gefallen wird Tichomirows, übrigens nicht neue Meinung, daß der 
Nihilismus eine aus Weſt⸗Europa importirte Krankheit ſei und Ruß⸗ 
land ſelber jegliches Material für Barrikaden und Verſchwörungen 
fehle. An einer anderen Stelle macht er die in Rußland graſſirende 
oberflächliche Bildung, den Mangel an geiſtiger Disciplin für die 
Ausbreitung der revolutionären Bewegung verantwortlich, ohne zu 
bemerken, daß ſeine eigene oberflächliche Bildung ihn zu erkennen 
bindert, daß die Revolution allerdings ein internationales Product 
iſt, das aber in jedem Lande ſein eigenes nationales Gepräge 
annimmt. Rußland hat daher gewiß kein Recht, vom Nihilismus 
mit Tichomirows Worten zu ſagen: „Das iſt nicht unſere Krankheit.“ 
Es gehört überhaupt ein ſtarker Mangel an hiſtoriſchem Sinn dazu, 
eine Erſcheinung, wie den Nihilismus, als etwas darzuſtellen, was 
gleich Spitzen und Sammet eingeſchmuggelt wurde. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


J. Leipzig, 27. Aug. [Schwere Urkundenfälſchung.] Wie leicht 
Jemand zum Verbrecher werden kann, ohne daß er ſich an tar er 
iſt, etwas Geſetzwidriges zu thun, zeigt der folgende Fall. Der Monteur 
Friedrich Reuſch in Aalen hatte eine Priorinlts⸗ Obligation von einem ge⸗ 
wiſſen Kraus erhalten. Einige Zeit darauf fallirte letzterer, und Reuſch, 
der hiervon Kenntniß erhielt, glaubte, er könne wegen des Werthpapiers 
vielleicht Scherereien bekommen. Er dachte ſich, er müſſe vielleicht vor 
Gericht und beim Concursverwalter erſcheinen und würde dadurch Ver⸗ 
luſte am Lohn erleiden. Um allen Eventualitäten aus dem Wege zu gehen, 
verkaufte er daher das Werthpapier bei einem Banquier. Wie dies üblich 
iſt, Ve letzterer von Reuſch eine Quittung über das empfangene 
baare Geld. Jetzt ſagte ſich nun Reuſch, daß, wenn er mit ſeinem wirk⸗ 
lichen Namen unterzeichne, immer noch die Möglichkeit vorliege, 
aß ihm Unannehmlichkeiten bereitet werden würden, und er unter⸗ 
zeichnete daher mit einem ihm nicht 
Diefe Quittung überließ er dann dem Banquier. 
doch bekannt und Reuſch wurde 8 derſelben vom Landgericht Ellwan⸗ 

zu 2 Monaten 15 Sagen Gefängniß 


ergebenden Ver⸗ 


Wege gehen 
etwaiger Vorladungen) vermeiben wollte; es ſcheint aber hierin weiter nich 
Bale als die Abſicht, ſich einen Vermögensnachtheil vom Halſe zu ſchaffen. 


wußt war, er mache die wirkſame Verfolgung etwaiger Erſatz⸗ oder and 
Anſprüche ſeitens des Banquiers unmd bach 5 4 u 


nicht darauf an, ob der Betreffende der Anficht geweſen ift, daß er den 
Vortheil habe oder nicht. Es genügt, daß er jene Abſicht gehabt und mit 
derſelben die falſche Urkunde angefertigt und gebraucht hat. Die Abſicht, 
5 einen Vermögensvortheil zu verſchaffen, iſt vom Landgerichte genügend 
eſtgeſtellt worden. 


Wegen Verkaufs ranziger Butter war dem Händler Adolf X. 
ein Strafmandat von 3 M. . — worden. Derſelbe beruhigte ſich 
jedoch bei dieſer polizeilichen Verfügung nicht, ſondern erhob dagegen 
Widerſpruch. = der Sinetagfigung des N bekundete der 
Mühlenarbeiter Franz Starker, daß er am 7. Junt d. J. in dem Laden 
des 1 Mühlenſtraße, ein längliches Stück Butter gekauft und 
gleich darauf zu Hauſe wahrgenommen habe, daß die Butter total ver⸗ 
dorben war. Dem Verlangen des Zeugen, die Butter zurückzunehmen, 
abe der Angeklagte nicht entſprochen, und ſo ſei denn Zeuge mit der 
ranzigen Waare zür Polizei gegangen. Der Beſchuldigte ſtellt in Abrede, 


und Vater warnen, da die Regierung nächſtens einen Zug gegen ſie aus⸗ 
zurüſten gedenke. Wie mag es dem Manne gelungen ſein, dieſen Brief 
aus dem Gefängniß hinauszuſchmuggeln, und wie mag es zugehen, daß 
dieſer Gefangene in Melun von den Plänen der Regierung in Ajaccio — 
welche wirklich ſo, wie er ſie angiebt, beſtanden hatten — unterrichtet ſein 
konnte! Eine Stelle aus dieſem Briefe lautet recht bezeichnend: Sorgt 
dafür, daß mein Vater und Oheim an nichts Mangel leiden, und daß die 
Behörden nicht die Ehre haben, ſich ihrer zu bemächtigen; mögen ſie todt 
in ihre 1 fallen, aber lebend niemals! Kümmert Euch nicht um 
1 1 e Geduld; wenn es ſich um die Ehre handelt, ſo gilt es, 


Aus Bayreuth. Gelegentlich der Aufführungen im Wagner⸗ 
Theater in Bayreuth ereignete ſich folgender hübſcher Scherz: Hans 
Richter geht auf einen Herrn zu, der auf dem Platze ſteht, wo die 
Signalbläſer den ! der Acte angeben, und ſagt zu ihm: „Sie, es 
iſt Han laſſen's Signal blaſen!“ — „Das kann ich nicht,“ ſagte der An⸗ 
eredete, „ich bin der Großherzog von Weimar, aber ich freue mich, 
ie kennen zu lernen.“ 


Der Phonograph. Mr. Ediſon hat jetzt, wie man der „T. R.“ 
aus London ſchreibt, eine Puppe hergeſtellt, die mit menſchlicher Stimme 
ſpricht; es befindet ſich nämlich ein Miniatur⸗Motor, ſowie der kleinſte 
bis jetzt fabricirte Phonograph im Körper derſelben. Ein unternehmender 
Amerikaner iſt nun, wie es heißt, auf die Idee e- da er Mr. 
Gladſtone nicht bewegen konnte, Newyork zu beſuchen, eine demſelben 
3 ähnliche Wachsfigur anfertigen zu laſſen, welche ein Phonogramm, 

as aus England hingeſandt, einen Phonograph und alles Nöthige entz , 
hält, um = dieſe Weſſe ſeine Landsleute mit der Stimme des Grand 
Old Man eine feiner Reden über Home hören zu laſſen. Ob Mr. 
Gladſtone dieſem a age: lan feine Mitwirkung zugeſagt, verlautet 
allerdings bis jetzt nicht. Der Phon >y iſt übrigens ſchon in der Weiſe 
praktiſch zur , | gekommen, daß eine Schauſpielerin Miß Clara 
Morris, die Rollen, die ſie lernt, in ihn hineinſpricht, um zu hören, wie 
ihre Stimme klingt, was ſonſt nach ihrer Meinung dem Vortragenden 
ſelbſt nicht möglich iſt. Ibrem Beiſpiele ſollen jetzt ſchon viele ihrer 


f} 


Colleginnen mit gutem Erfolg gefolgt fein. 


A 

Der Bieyeliſt. In einem lieblichen Alpencurorte, der bisher noch 
wenig bekannt und wenig beſucht iſt, langte, wie die „W. Allg. Ztg.“ er⸗ 
zählt, vor wenigen Tagen ein junger Mann an, der ſich in gie Curliſte 
als „Alfred K., Bicyeliſt aus Wien,“ eintrug. Der nie zuvor gehörte 
Titel imponirte der ländlichen Bevölkerung ungemein; je weniger die Leute 
verſtanden, was darunter gemeint ſei, deſto mehr waren ſie von der 
Würde des Gaſtes überzeugt. Um den Ruhm zu verbreiten, nahm man 
keinen Anſtand, an eines der erſten 8 eine Depeſche zu 
ſenden des Inhaltes, daß troß der wenig günftigen Witterung ein „Lands 
erichts⸗Präſident und ein Bicycliſt“ angelangt feien. Das Blatt, das 
eundliche Beziehungen im Curorte unterhält, ließ fi die Mühe nicht 
5 die biederen Bewohner des lieblichen Thales über den Irrthum 
aufzuklären f 


daß die Butter bei ihm gekauft worden ſei, und behauptet, ſtets nur gute 
— friſche Butter vorräthig zu halten. Nichtsdeſtoweniger ſchenkt das 
Gericht den Angaben des Zeugen vollen Glauben und verwirft den 
Einſpruch des Augeklagten, \ 

der Koſten des Verfahrens verurtheilt. 


Reichsgerichts⸗Entſcheidung. 

A. Klagen auf Leiſtung von Schadenerſatz unter Vorbehalt 
der Feſtſtellung des Betrages des zu erſetzenden Schadens in einem 
beſonderen Verfahren find, nach einem Beſchluß der vereinigten Civilſenate 
des Reichsgerichts vom 28. Juni 1888, nur zuläſſig, wenn die Voraus: 
ſetzungen des § 231 der Civilproceßorduung, betreffend die Statthaftigkeit 
der Feſtſtellungsklage, vorliegen. Andernfalls muß der Anſpruch in der 
Weiſe jubitantirt werden. daß in demſelben Proceſſe ſowohl über den 
Grund, als auch über den Betrag deſſelben verhandelt und entſchieden 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 30. Auguſt. 


„ Lobe⸗Theater. Die neue Poſſe, welche die Liliputaner hier zur 
Aufführung bringen, wurde in Berlin unter dem Titel „Alle Neun“ am 
Als die Liliputaner in Moskau gaſtirten, ent⸗ 


Walballa⸗Theater gegeben. 1 in Mos en, 
ſtand, da ſich „Alle Neun“ nicht gut ins Ruſſiſche überſetzen ließ, der 
Titel „Der Bürgermeiſter von Pinneberg“, welcher nunmehr beibehalten 
wurde. 

»Niederlaſſung von Vinzentinerinnen. Gräfin Eleonore zu 
Stolberg hierſelbſt ſtebt, wie die „Schl. V.⸗Ztg.“ hört, mit den bieſigen 
ſtädtiſchen Behörden wegen Ankaufs eines größeren Terrains auf den 
Teichäckern in Unterbandlung, auf welchem eine katholiſche Kleinkinder⸗ 
bewahranſtalt mit Capelle zur Abhaltung von Gottesdienſten errichtet 
werden ſoll. Die Anſtalt wird von Vinzentinerinnen, welche zu dieſem 
Zwecke hierber berufen werden, geleitet werden. 

PB Zur Sedanfeier. Der Magiſtrat beabſichtigt, an dem dies⸗ 
jährigen Sedantrage wie üblich die Denkmäler mit Flaggenbäumen und 
Guirlanden zu ſchmücken und mit Flambeaur und bunten Lampen zu er⸗ 
leuchten. Auch die Fronten des Rathhauſes und des Stadthauſes werden 
mit Flaggen geſchmückt ſein. — Außerdem werden Abends die an der 
Liebichshöhe gelegenen Theile der Promenade ſowie die Liebichshöhe ſelbſt 
mit bunten Lampions erleuchtet werden. — Vom Rathsthurme werden in 
der Zeit von Mittags 12 bis 1 Uhr und Abends von 8 bis 9 Uhr Choräle 
geblaſen werden. 

»Die Erhöhung des Telegramm⸗Tarifs nach Amerika. Durch 
eine neuerdings gelungene Vereinigung der Privat⸗Kabelgeſellſchaften, 
welche den transatlantiſchen Telegrammverkehr zwiſchen dem Continent 


und Amerika weſentlich in den Händen balten, iſt, wie das „Hbg. Hdlsbl.“ ſtrö 


mittheilt, mit er cr. ab eine weſentliche Er: 
höhung der Wortgebühren für Telegramme nach Amerika und vice versa 
herbeigeführt worden. Die Steigerung trifft den Verkehr mit den Ver⸗ 
einigten Staaten beſonders; an Stelle des billigen zweiſtufigen Tarifs 
(65 Pf. und 1 Mark 5 Pf. für das Wort) tritt künftig ein ſiebenſtufiger, 
um 40 bis 80 Pf. geſteigerter Tarif. 

„Blühender Birnbaum. Von einem Abonnenten aus Oſtrowo 
wurden uns heute Blüthen von einem Birnbaum zugeſandt, der vor drei 
Jahren von einer Feuersbrunſt arg beſchädigt worden iſt. Derſelbe ſteht 
dieſes Jahr, wie der Einſender uns ſchreibt, zum zweiten Male in vollſter 
Blüthenpracht. f 


A Langenbielau, 28. Aug. [Exceß.] Die katholiſche Schule zu 
Nieder⸗Langenhielau hielt geſtern Nachmittag im Garten des Schön'ſchen 
Gaſthofes in Mittelbielau ihr Kinderfeft ab. Gegen Abend kamen auch 
eine Menge Fabrikarbeiter auf den Feſtplatz. Wegen verſchiedener Ruhe⸗ 

F ſtörungen, welche ſelbſt bei den Spielen der Kinder von Seiten der Ar⸗ 
beiter gemacht wurden, ſahen ſich die Polizeiorgane veranlaßt, von ihrer 
Waffe Gebrauch zu machen. Außer zwei Arbeitern ſoll auch der Gendarm 
St. eine leichtere Verletzung davongetragen haben. Die Angelegenheit 


Wirkung vom 1. Septemb 


dürfte ihre weitere Abwicklung vor Gericht finden. 
I Strehlen, 28. Auguſt. [Communales. — General: 
Lehrer-Conferenz.] In der letzten Stadtverordneten⸗Ver⸗ 


ammlung kam die Petition der hieſigen Lehrer um Aufbeſſerung ihres! gebräuchli 


nfommens Berathung. Die Verſammlung verhält ſich im Allge⸗ 
meinen nicht 2 will aber erſt Jen eitien an in. Ben 
des der Stadt Strehlen zukommenden Staats⸗Zuſchuſſes, der fich auf über 
4000 M. ſtellen dürfte, abwarten. Es wurde beſchloſſen, den Magiſtrat 

erſuchen, die Ausführung der Erdarbeiten zur Canaliſation der 
Wiel wisſtraße auch in größeren ſchleſiſchen Zeitungen auszuſchreiben. — 
Am 7. September findet im Saale des „Fürſten Blücher“ die General: 
Conferenz der evangeliſchen Lehrer des Kreiſes ſtatt. 


— 


A Breslau, 30. August. [Von der Börse.] Die Börse war 
ziemlich fest gestimmt. Hervorzuheben sind Oberschlesische Eisen- 
bahnbedarfaetien, welche 3 Procent über gestriger Berliner Notiz lebhaft 
verkehrten und zu der erhöhten Notiz gefragt blieben. Auch Rubel- 


noten nahmen im Verlaufe einen kräftigen Aufschwung und gewannen 


1½ Mark. Oesterr. Creditactien und fremde Renten gut behauptet, aber 
still. — Schluss ruhig. 

Per ultimo September (Course von 11 bis 12%, Uhr): Oesterr. Credit- 
Actien 162½—5/8 bez., Ungar. Golärente 84/8 ½ bez., Ungar. Papier- 
rente 75¾ bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 128¾— 80 — “ö᷑ bis 
1289], bez., Donnersmarekhütte 67½ bez., Oberschles. Eisenbahnbedarf 
103¼ —105 bez., Russ. 1880er Anleihe 83% bez, Russ. 1884er Anleihe 
98¼ bez., Orient-Anleihe II 60% bez., Russ. Valuta 201 ½ 202 bez., 
Türken 14% bez., Egypter 85 bez. u. Gd. 

Nachbörse: Rubelnoten beliebt. (Course von 1%, Uhr.) Oesterr. 
Credit-Actien 162'/;, Ungar. Goldrente 841/,, Vereinigte Königs- und 
Laurahütte 128%, Oberschles. Eisenbalinbedarf 105½, Russ. Valuta 2023/,. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolffs Telegr. Bureau.) 


Berit. 30. August, 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 162, 50. Dis- 
conto-Commandit ——, Fest. 

Berlin. 30. Aug., 12 Uhr 30 Min. Oredit-Actien 162. 40. Staats- 
bahn 106. 40. Italiener 96, 70. Taurahütte 129, — 1880er Russen 
83: 70. Russ. Noten 202. —. 7 Ungar. Golärente 84, 50. 1884er 
Russen 98. 20. Orient-Anleihe II 61, —. Mainzer 105, 70. Disconto- 
Commandit 223, — Aproc. Egypter 85, 50. Mexikaner —, —. — 
Fest. 

Wien, 30. August, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Aetien 312. 25. 
Marknoten 60, 10. Aproe. ungar. Goldrente 101, 85. Ruhig. 

When, 30. August, 11 Uhr 5 Min. Oesterr. Credit-Actien 313, 10. 
Ungar. Credit —, —. Staatsbahn 255, 50. Lombarden 111, 40. Galizier 
211. 25. Oesterr. Silberrente —, —. Marknoten 60, 10. 4% ungar. 
rg 101, 90. Ungar. Papierrente 91, 55. Elbethalbahn 195, 50. 

uhie. 

e 30. August, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen Mixed 
numbers Warrants 40, 7½. 

Frankfurts a. M., 30. August. Mittags. Creditactien 258, 75. 
Staatsbahn 211, 50. Lombarden —, Galizier 175, 62. Ungarische 
Golärente 84, 50. Egypter 85, 40. Laura —, —. Septembercourse. Fest, 

Paris, 30. August. 3% Rente —, —. Neueste Anleihe 1872 
— — Italiener —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Egypter 


7 

Lom don, 30. Au 
84. 15. Schön. gust. Consols 99, 05. 73er Russen 97, 87. Egypter 

weisen, 30. August. [Schluss- Course. Ruhig. 7 

Cours vom 9. 30. . —— 29. 30. 

Credit-Actien .. 313 30 313 — fFMarknoten ........ 60 12] 60 15 
It.-Eis.-A.-Cert. 87 50 255 — Salbung, Goldrente. 101 95101 97 
Lomb. Eisenb.. 111 50 113 — IsSilber rente 82 60 82 60 
Talizier 212 — 21125 [Londůen 123 25123 25 


9 76 Ungar. Papierrente. 91 65 91 50 


indem es denſelben auch noch zur Tragung 


Telegramme. 
(Origiual⸗Teiegramme der Breslauer Zeitung.) 

» Harzburg, 30. Auguſt. Prof. Georg Beſeler, Mitglied des 
Herrenhauſes, iſt geſtorben. 

Paris, 30. Auguſt. Wegen Spionage wurde ein preußiſcher 
Landwehr ⸗Offtzier, Fritz von Hohenburg, verhaftet, der ſeit 7 Jahren 
in Nizza Sprachlehrer war. Vor 3 Jahren wurde er verdächtig und 
ſeitdem von der Polizei überwacht. Kürzlich ſoll er vergleichende Be⸗ 
richte über franzöſiſche und italieniſche Manöver nach Berlin geſandt 
haben. Erzählt wird, daß die Verhaftung nach Poſtaufgabe einer 
Schachtel mit Roſen, die Lebel⸗Patronen verbargen, erfolgte. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Rom, 29. Aug. Crispi iſt aus Mailand eingetroffen. — Nach 
Berichten aus Forli beſuchte der König das Armenhaus und die Ar⸗ 
beiterhäuſer und unterhielt ſich in letzteren mit den ärmſten Arbeitern. 
Im Armenhauſe verfügte ſich der König auch in das Krankenzimmer 
und ſprach dort den Kranken Muth zu. Ueberall wurde der König 
mit lebhaften Kundgebungen loyaler Anhänglichkeit empfangen. — 
Geſtern Nachmittag traf der Herzog von Aoſta in Forli ein und 
wurde vom König empfangen. 4 

Paris, 30. Aug. Auf Veranlaſſung der Aerzte iſt Garnier, der 
Urheber des Attentats auf der deutſchen Botſchaft, in das Kranken⸗ 
haus gebracht worden und ſoll daſelbſt bis zum Ende der Unter⸗ 
ſuchung bleiben. 

Petersburg, 30. Aug. Der „Herold“ erfährt, daß der engliſche 
Dampfer „Phönir” vorige Woche auf dem Jeniſei untergegangen iſt. 
Derſelbe ſollte mit dem engliſchen Dampfer „Labrador“ Waaren durch 
das Kariſche Meer nach Sibirien bringen. Der „Herold“ bezweifelt, 
daß das Kariſche Meer in dieſem Jahre noch für Schiffe paſſirbar iſt. 

Kopenhagen, 30. Auguſt. Nächſten Sonnabend wird die neue 
Küſtenbahn Helſingborg⸗ Göteborg mit durchgehendem Courierzuge 
Kopenhagen⸗Göteborg⸗Chriſtiania dem Verkehr überge ben. 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 
Breslau, 29. Auguſt, 12 Uhr Mitt. O.⸗P 4,92 m, 12 


＋ 0,19 
30. Auguft, 12 Uhr Mitt. O.⸗P. 5,00 m, U.⸗P. + 0,09 


Litterariſches. 

Ruſſiſch⸗deutſches und deutſch⸗ruſſiſches Wörterbuch von N. Len⸗ 
röm. (Verlag von Fr. Aug. Eupel in Sondershauſen und Leipzig.) 
Die * die man an Wörterbücher ſtellt, wachſen mit dem zu⸗ 
nehmenden Verkehr der Völker von Jahr zu Jahr. Während früher 
Deutſche und Ruſſen ſich mit ganz 8 Hilfsmitteln, wie das 
Parallelwörterbuch von Reiff oder das Lexikon von Schmidt, begnügten, 
werden icht an ein Wörterbuch die höchſten Anforderungen Kn chon 
Pawlowsky faßte ſeine Aufgabe tiefer auf. Er ſtrebte danach, nicht nur 
das iſolirte Wort, ſondern den ſpecifiſchen Geiſt der Sprache, wie er ſich 
in ſtändigen Wortverbindungen und Redensarten offenbart, zu berückſich⸗ 
tigen. Aber auch er hatte große Mängel; eine Maſſe veralteter Wort⸗ 
formen und Redensarten, die er aufgenommen, ſchädigt die Ueberſichtlichkeit 
und verſperrt der ausführlicheren Darſtellung der modernen 2 22 
ſprache den Platz, und überdies war das Wörterbuch feines hoben Preiſes 
halber Vielen unzugänglich und im Format ſehr unhandlich. Bei ſolchem 
Mangel an einem befriedigenden ſprachlichen Hilfsmittel dieſer Art iſt das 
Erſcheinen des Wörterbuches von N. Lenſtröm doppelt freudig zu be⸗ 
grüßen. Wir haben es hier nicht mit einer von jenen vielen Compilationen, 
die ſich alle an Pawlowsky anlehnen, ſondern mit einer durchaus 
ſelbſtſtändigen Arbeit von ganz außergewöhnlichem Werthe zu thun. 
Das Unbrauchbare, das Veraltete iſt ausgemerzt, Dagegen der Schatz 
der lebenden Umgangs⸗ und Litteraturſprache in bisher unüber⸗ 
troffener Vollſtän digkeit offenbart. Wir begegnen nicht todten, los⸗ 
geriſſenen Wörtern, ſondern bleiben ſtets mit dem innerſten Geiſt 
der Ze in Berührung. Ueberall wird das einzelne Wort durch die 

ſten Wendungen, in welchen es im Feen dee vorzukommen 
pflegt, näher beleuchtet, der verſchiedenartige Gebrauch deſſelben wird durch 
mannigfache Redensarten des täglichen Lebens anſchaulich gemacht, und 
zahlreiche Sprüchwörter führen uns in das innerſte Leben der Sprache 
mitten hinein. Hauptſächlich wichtig für den Lernenden aber iſt die ſorg⸗ 
fältige und ausführliche Darſtellung der formellen und ſyntactiſchen Eigen⸗ 
thümlichkeiten. Alle Unregelmäßigkeiten, wie z. B. die Genitive des 
Ruſſiſchen, ſind genau regiſtrirt, und die Conſtruction der Zeitwörter ſo⸗ 
wohl wie der verſchiedenartige Gebrauch der Präpoſitionen und ihre 


Cours- O Blatt. 


Dreslau, 30. August 1888. 


Berlin, 30. August. [Amtliche Schluss- Course. ] Sehr fest. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 29. 30. 

Cours vom 29. ! 30. [Preuss. Pr.-Anl.deös 151 60:151 70 
Mainz-Ludwigshaf.. 105 50 105 90 Pr.31/,0/,St.-Schldsch 101 60101 90 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 88 80 88 30 Preuss. 40 cons. Anl. 107 40107 40 
Gotthardt-Bahn . 134 80135 60 Prss. 3½% cons. Anl. 104 50104 50 
Warschau-Wien.... 170 70174 10 Schl. 3½% Pfdbr.L.A 102 — 102 — 
Lübeck-Büchen . .. 167 20 168 — | Schles. Rentenbriefe 105 30105 30 
Mittelmeerbahn . . . 128 20 — — Posener Pfandbriefe 102 90/102 90 


do. do. 3½0% 101 80101 90 
Eisenbahn-Stamm- Prioritäten. 2. 
Breslau-Warschan... 58 50 59 — Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Ostpreuss. Südbahn. 120 30/120 40 Oberschl.3½% Lit. E. 
Bank-Actien K. Ob Bab l 104 10101 26 
Bresl.Discontobank. 109 20109 60 Nes Seton. 
do. Wechslerbank. 102 50 102 70 Mähr.-Schl.-Cent-B. 59 10 59 — 
Dentsche Bank 171 900172 — Ausländische Fonds. 
Dise.-Command. nit. 222 50225 —Egypter 40% 85 60! 85 60 
Oest. Cred.-Anst. ult. 161 70163 40 Italienische Rente.. 97 97 20 
Schles. Bankverein. 123 201123 80 Oest. 4% Golärente 92 92 60 


Industrie-Gesellschaften. do. 

‚Brsl. Bierbr. Wiesner 
do. Eisenb. Wagenb. 152 50.152 10 
do. verein.Oelfabr. 93 —' 93 — 
Hofm.Waggonfabrik 138 — 140 10 
Oppeln. Portl.-Cemt. 129 20:129 90 
Schlesischer Cement 218 50'219 70 
Cement Giesel 160 — 159 75 
Bresl. Pferdebahn. 136 40 136 — 
Erdmannsdrf. Spinn. 88 — 87 50 
Kramsta Leinen-Ind. 136 40 136 50 
Schles. Feuerversich. N 
Bismarckhütte ..... 
Donnersmarckhütte, 
Dortm. Union St.-Pr. 
nne, 8 
do. 4½% Oblig. 
GörlEis..Bd.(Lüdere) 
Oberschl. Eisb.-Bed. 
Schl. Zinkh. St.-Act. 
do, St.-Pr.-A. 
Bochum. Gusssthl. ult 
Tarnowitzer Act.... 
do. St.-Pr.. 
Redenhütte St.-Pr. 115 40; 114 70 
do. Oblie... 115 — 114 90 
Schl. Dampf.-Comp. — —| — — 


inländische Fonds. 


60 


— — — — 


60 40 
54 70 


60 50 
54 50 
20 94 30 
40'106 40 
70 84 — 
700 98 70 
100 61 20 
80 88 70 
111 70 


Poln. 5% Pfandbr.. 
do. Liou.-Pfandbr. 
Rum. 5% Staats-Obl. 94 
do. 6% do. do. 106 
Russ. 1880er Anleihe 83 
do. 1884er do. 98 
do. Orient-Anl. II. 61 
do. 41/,B.-Cr.-Pfbr. 88 
do. 1883er Goldr. 111 
Türkische Anl. 


171 — 171 — 
67 20. 67 60 
85 40 86 30 
128 — 129 20 
104 60 104 60 
158 — 157 70 
102 10105 80 
147 50149 — 
148 — 149 50 
176 — 176 30 
29 80 28 50 
108 10/108 — 


Ung. 4% Golärente 
do. Papierrente .. 
Serb. amort. Rente 
Mexikaner 


Banknoten. 


Oest. Bankn. 100 Fl. 166 301166 15 
Russ. Bankn, 100 SR. 202 30/204 30 
Wechsel. 

Amsterdam 8 T.... 169 2 
London 1 Lstrl.8 T. 20 49 

do. 1 „ 3M.9034%, 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 65 80 
Wien 100 Fl. 8 T. 166 166 
D. Reichs- Anl. 4% 108 10108 20 do. 100 Fl. 2 M. 165 15 165 

do. do. 3¼% 103 90 103 90 Warschau 100 SRS T. 201 800 204 
Pıivat-Discont 19% %, 


— 


Nectton Find durch zahlreiche Beiſpiele aus der modernen Verkehrsſy fache 
dem Verſtändniß näher gebracht. Um das Berſtändniß der beiden Sprachen 
nach jeder Richtung zu erleichtern, hat der Verleger dem Werke noch 2 Bei⸗ 
lagen hinzugefügt: eine Abhandlung über ruſſiſche Schrift, Ausſprache 
und Orthographie, ſowie Notizen über das ruſſiſche Verbum und deſſen 
Conjugation. Hervorzuheben iſt noch die Genauigkeit, mit welcher die 
Correctur des Buches beſorgt iſt, und der billige Preis bei überaus ge⸗ 
diegener und zweckentſprechender Ausſtattung. 1 

r —:: . K.  —] 


Handels-Zeitung. 


® Verfälschtes amerikanisches Sohweinefett. Der Londoner 
Correspondent der „Nieuwe Rotterdamsche Courant“ brachte vor 
wenigen Tagen einen sehr interessanten Artikel über „Lardine“ oder 
mit Baumwollsamenöl verfälschtes Schweinefett, welches von Amerika, 
besonders aus Chicago, gegenwärtig in Massen nach Europa ausgeführt 
wird. Es wird nicht unnütz sein, auch in Deutschland vor diesem 
neuen Yankee-Kunstgriff zu warnen. Amerika erzengt ungefähr 200 
Millionen Pfund Baumwolle im Jahre, und da man bald herausgefunden 
hatte, dass sich dasselbe mit Schweinefett auf eine für das blosse Auge 
gar nicht erkennbare Weise verbindet, so warf man sich alsbald mit 
echt amerikanischem Eifer auf diesen neuen Industriezweig und „Lar- 
dine“, so wurde die Mischung getauft, wurde ein sehr ergiebiger und 
gewinnreicher Artikel. Wenn man bedenkt, dass reines Schweinefett 
etwa 42½ Shilling der englische Centner werth ist, während dieselbe 
Menge des von 9 gewonnenen Oels nur 22½ Shilling 
kostet, so begreift man alsbald, wie vortheilhaft diese Entdeckung der 
in Amerika mit so grossem Erfolge gepflegten Verfälschungswissen- 
schaft sein muss. Man wird also gut daran thun, das amerikanische 
Schweinefett einer genauen chemischen Untersuchung zu unterwerfen. 


* Garlshamns Spritveredelungs - Gesellschaft. Aus Stockholm 
schreibt man der „V. Z.“; Wie die Angelegenheit wegen der Beschlag- 
nahme der Spritlager der Gesellschaft in Spanien enden wird, ist vor- 
läufig noch nicht abzusehen. Wie verlautet, wollte die Gesellschaft 
ein oder zwei Lager der spanischen Steuerbehörde für die geforderten 
Zollbeträge verpfänden, aber das Bankhaus in London, von welchem 
die Gesellschaft ein bedeutendes Darlehn auf den Spritvorrath in 
Spanien erhalten hat, verweigerte dies. Gleichzeitig mit dem exe- 
eutivischen Verkauf des Spritlagers in Tarragona am 18. d. wurde der 
Gesellschaft der Zollbetrag für ihr Lager in Malaga abverlangt und 
ebenfalls mit executivischem Verkaufe gedroht, wenn der Zoll nicht 
innerhalb drei Tagen bezahlt würde, Die übrigen Lager der Gesell- 
schaft werden dann in der nächsten Woche auf gleiche Weise be- 
handelt werden, wenn die Gesellschaft nicht vorher im Stande sein 
sollte, den Zollbetrag, der zusammen gegen 4% Millionen Pesetas be- 
trägt, zu bezahlen. 


Ausweise. 
Wien, 30 August. Ausweis der österreichisch-ungarischen Staats- 
bahn. Einnahme 744507 Fl., Plus 11 507 Fl. 
Wien, 30. August. Ausweis der österreichischen Südbahn. Ein- 
nahme 821549 Fl., Plus 17 966 Fl. 


London, 28. August. [Saatenbericht von Praschkauer 
u. Co.] Nach einer längeren Ruhe hat in den letzten 14 Tagen das 
Geschäft in Canariensaat angefangen etwas lebhafter zu werden. Die 
anormale Witterung dieses Sommers legt dem Bedarfe die Noth- 
wendigkeit auf, der Herbstversorgung mehr Beachtung zu schenken, 
und so lange Preise mässig, gi t sich allenthalben mehr Kauflust 
kund. Jetzt, wo die Periode des Reifens als abgeschlossen betrachtet 
werden muss, muss man annehm dass die nördlichen Produetions- 
districte, also namentlich Holland und ar — einen wenig befrie- 
digenden Ertrag liefern werden. In der Türkei ist das Angebot jetzt 
ein Seh und auch Marokko fängt an mit grösseren Posten 
neuer Waare auf Lieferung an den Markt zu kommen. Die Ankünfte 
waren in den zwei Wochen reeht unbedeutend. Türkische Saat er- 
zielte 39—41 sh, neue auf Lieferung 38 sh, gereinigte 43—44 sh per 
464 Ib. Marokko loco wurde zu 43—44 sh verkauft; für feinste Qua- 
lität wird 45—46 sh verlangt. Spanische Saat 48—52 sh. La Plata 
35—36 sh. In Holland notirt man höhere Preise, die ausser Rendiment 
mit unseren Märkten sind. — In Hanfsaat war das Geschäft sowohl im 
Loco- wie Export-Handel ein stetiges. Das Ausland hat unseren Lägern 
ansehnliche Partien entzogen, sodass unser Markt nur mässig versorgt 
bleibt. Gewöhnliche russische Saat notirt loco 25—26 Ib. Der 
cif Preis für prompte Verladung ist 23 sh 6 d, neue Ernte Oetober- 
November Wr etwa auf 23 sh cif taxirt. — Von weisser Hirse liegen 
bereits neue Offerten vor; Preise halten sich auf dem Niveau letzter 
Saison, nämlich 44—45 sh per 416 Ib. für feinste Qualität und 36 bis 
40 sh für Mittelsorte. Futterhirse, von der nur wenig disponibel, ver- 
kauft sich leicht. — Von neuer englischer Rapssaat ist die Zufuhr 


Letzte Course. 
Berlin. 30. August. 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original Depesche 
der Bresiauer Zeitung.] Fest. 
Cours vom 29. 30. 20. J 30. 
Oesterr. Credit. ult. 162 — 164 12 105 50 105 75 
Disc.-Command. ult. 222 50 224 75 84 75 86 12 
Berl. Handelsges. ult. 172 50174 50 ult. 128 25 129 — 
Franzosen ult. 107 — 107 — ult. 85 37 85 62 
ult. 96 75 7 — 


Lombarden... 46 75| 47 87 
Galizier 88 62| 88 37 Ungar. Goldrente ult. 84 37| 84 50 
Russ. 1880er Anl. ult. 83 37 83 87 


Lübeck-Büchen .ult. 166 87168 — 
Marienb.-Mlawkault. 69 62 70 25 Russ. 1884er Anl. ult. 98 25 98 37 
Russ. II. Orient-A. ult. 60 62 61 — 


Ostpr.Südb.-Acı. ult. 116 12116 75 
Mecklenburger. ult. 156 50158 — Russ. Banknoten ult. 201 25 203 — 


Cours vom 
Mainz-Ludwigsh. ult. 
Drtm. Unionst. Pr. ult. 
Laurahütte 


ult. 


roducten-Börse. 
Berlin, 30. August. 12 Uhr 30 Minuten. [Anfangs- Cour 


se. 
Weizen (gelber) Septbr.-Octbr. 183. 25, Novbr.-Deebr. 184, 3. Rogge! 
Septbr.-Oet. 149, 75, Novbr.-Decbr. 152, 75. Rüböl Septbr.-Oetbr. 56. —. 

Octbr.-Novbr. 55, 40. Spiritus 50er August-Septbr. 52. 30, September- 0 

October 52, 30. Petroleum loco 24, 90. Hafer Sept.-Oetbr. 126, 25. b 

Septbr.-Oetbr..... 

Roggen. Fest, . 


Berlin, 30. August. [Schlussberieht.] 
Cours vom 29. 30. Cours vom 29 30. 
Weizen. Anziehend. Rüböl. Fester, 
Septbr.-Octbr. ... 184 751184 50] Sentbr.-Octbr. ... 55 90: 56 10 
Novbr.-Dechr. ... 185 501185 —| Oectbr.-Novbr..... 55 40| 55 50 
Roggen. Anzichend. 
Septbr.-Octbr. ... 150 50150 75 - 
Octbr.-Novbr..... 152 — 152 3 ]Spiritus. Höher. 
Novbr.-Decbr. . . . 153 50154 — do. 50er 52 60 52 70 
Hafer. EEE 32 60 33 40 
August 125 —128 50] 50er August-Sept. 52 20 52 50 
Septbr.-Octbr. ... 125 — 128 50 50er Septb.-Octb. 32 20 52 50 
Stettin. 30. August. — Uhr — Min, 
Cours vom 29. 30. Cours vom 29.30. j 
Weizen. Matt. Rüböl. Fest. | 
Septbr.-Octbr. .. . 185 — 184 —| August 54 50, 55 — 
Ocibr.-Novbr. ... 185 — 184 50 54 50 54 5 
Septbr.-Octor. ... 143 50144 50 Spiritus. 
Octbr.-Novbr. ... 144 50,146 50] loco mit 50 Mark : 
Consumsteuer belast. 52 70 52 50 | 
Petroleum. loco mit 70 Mark 32 50 32 50 0 
loco (verzollt) .... 13 — 13 — ] August-Septbr. 70er 32 —| 32 — 


Chenmitz, 29. August. [Wochenbericht von Berthold 
Sachs.] Wetter: Schön. Bei stetig steigenden Preisen war das Ge- 
schäft an unserer heutigen Wochenbörse sehr lebhaft und sind nam- 
hafte Posten in Weizen und Roggen gehandelt worden. Ich notire: j 
Weizen, russ., weiss und roth, 205—212 Mark, sächs., alt und neu, 190 | 
bis 203 Mark, Roggen, preuss., alt und neu, 153—159 Mark, do. sächs. 1 
150 —152 Mark, do. russ. 155—160 M., Gerste, Brauwaare 175—185 M., 
do. Mahl- u. Futterwaare 120—130 Mark, Hafer 146—150 Mark, Mais 
rumänischer und einquantin 136—158 Mark, Erbsen, Koch-, Mahl- un 
Futter waare 140—180 Mark. Alles pro 1000 Kilogr. netto. Weizenmehl 
Nr. 00: 29,50 M., Nr. O: 28 M., Nr. I: 26 M., Roggenmehl Nr. O: 4,50 0 
Mark, Nr. I: 23,50 M. Alles pro 100 Kilogramm netto. Spiritus loco 
pro 10000 Literprocent mit 70 M. Consumsteuer 33,20 M., mit 50 M. 5 
Consumsteuer 53,20 M. 
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eine stärkere, als man ursprünglich erwartet hatte; Preise naſten sich zum Ausdruck gelangte Molecularſtruetur ver den Körpern der Kerpen: 
angesichts der hohen Notirungen für Schlagsaat recht fest; beste Qua-] gruppe in der reſultirenden eine durchaus ähnliche iſt derjenigen der com⸗ 
lität 50 —53 sh, Mittelsorte 47—49 per 424 Jb. Französiche Saat 48 sh. | ponireuden Verbindungen, dagegen eine durchaus verſchiedene iſt bei den 
— In neuem Rübsen ist endlich das Angebot ein stärkeres geworden.] Weinfäurcverbindungen. Weit ferner aber ſowohl in der Terpengruppe 
Preise unverändert. — Von Mohnsaat scheint die Ernte wieder eine] als auch bei den Weinſäureverbindungen in einzelnen Fällen die Gleich⸗ 

gute zu sein, obwohl das Quantum dem vorjährigen nachstehen | heit der Größe des chemischen Moleküls zwiſchen Reſultante und Compo⸗ 
ide dürfte. Preise ohne Bewegung. Weisse Mohnsaat fest und begehrt. — | nenten nachgewieſen ift, jo geht aus den mitgetheilten Beobachtungen ber: 


Ver Vortragende legte dann noch das neue Hypnoticum, das Sul⸗ 
fonal, vor, erläuterte ſeine chemiſche Conſtitution durch Mittheilung feiner 
Darſtellung und demonſtrirte ſein Verhalten gegen Cyankalium und 
Rhodankalium, wodurch feine Identität feſtgeſtellt wird. 

Schließlich berichtete Herr Apotheker K. Thümmel über eine Aſchen⸗ 
analyſe von Cupressinoxylon ponderosum M., aus den Tertiärſchichten 
von Patſchkau, beſtimmt vom Geh. Rath Prof. Dr. Göppert. 


2 An dem Markte für Kümmelsaat hat das drückende Angebot der eben] vor, daß die Conſtitution des phyſikaliſchen Kryſtallmoleküls unabhängig Das braune, ſonſt bez. ſeiner Structur gut erhaltene Holz hatte das 

IE eingebrachten neuen Ernte, deren man sich der geringen Qualität|ift von der Größe des chemiſchen Moleküls, vielmehr die kryſtallogra⸗ ſpez. Gew. von 1,082, die Aſchenmen e Mohaſche) betrug 8,03 pCt. Aſchen⸗ 
3 wegen schnell zu entledigen sucht, einen verflauenden Einfluss aus- phiſche Molecularſtructur der Reſultirenden im Vergleich zu derjenigen] beſtandtheile waren (auf Reinaſche erechnet): 

1 geübt. Gute alte Saat hält sich im Werthe auf 27 — 28 sh per ewt.; der Componenten nur abhän ig iſt von der chemiſchen Zuſammenſetzung, Thon (Aluminiumſilicatꝛꝛꝛꝛꝛꝛ 26,52 pCt. 

1 neue Saat wurde schon unter 24 sh gehandelt. — In neuer Cummin- ohne Rückſicht auf die chemiſche Moleculargröße. Dhon ede R 18,88 - 

* saat ist das Geschäft eir. ruhiges; feinste Malteser Saat 34 sh, Marocco Herr Geheimrath Poleck berichtete über einige aus dem pharma⸗ Ghenoes d nc . 12.70 . 

. 31 sh per wt. — In Coriander hatten wir eine Zufuhr von circa 1200| ceütiſchen Inſtitut der Univerſität hervorgegangene Arbeiten. Herr Max Chromorxyd N 2,69 = 

1 Ballen von Marokko und weitere Verschiffungen stehen in Aussicht; Landsberg hat die Zuſammenſetzung des ätheriſchen Oels der Calciumſul fait hause ( 99 * 33,32 = 

ö 5 11—12 sh per ewt. sind bezahlte Preise. — Anissaat verkauft sich] Früchte von Daucus Garota ſtudirt. Das rein gelb gefärbte Oel Saleinnſulfd 3; 3.51 2 

12 schlank zu letzten Preisen. Vorräthe klein. Neue Ernte wird bereits] von mohrrübenähnlichem Geruch iſt leichter wie Waſſer, reagirt ſauer, Calciumoxyd D „ 0,78 a 

3 auf spätere Verladung angeboten. — Der Handel in Foenum graecum lenkt die Polariſationsebene nach links ab und iſt ſchwefel- und ſtickſtoff⸗ Magneſiumoryvddd. VE 1,34 = 

m hat grössere Dimensionen angenommen. Eine kleine Ladung egyptischer | frei. Es ſcheidet weder bei gewöhnlicher Temperatur und in einer Kälte: = 

1 Saat, 130 Tonnen, sind auf See verloren gegangen, dagegen brachte] miſchung Kryſtalle ab, noch wird es feſt. Die ſaure Reaction des Oels Außer 7 99,74 pCt. 

15 der letzte Dampfer von Marokko ansehnliche Partien, von denen ein f iſt durch eine geringe Menge freier Eſſigſäure bedingt. Durch wiederholte d ußerdem waren noch Spuren von Mangan und Chlor vorhanden; 

Ne Theil in Ersatz genommen wurde. Saat ersterer Provenienz bleibt | fractionirte Deſtillation wurde es der Hauptſache nach in einen Kohlen: dig den fehlten Phosphorſäure, lösliche Kieſelſäure, Kali und Natron, wie 

5 fest auf 7 Pfd. Sterl. bis 7 Pfd. Sterl. 10 h, während Marokko etwas | waſſerſtoff, ein Terven Cie IIe, und in einen ſauerſtoffhaltigen Körper, dies, wenn auch in geringerem Grade, bei Flößholz oder Holz, das län⸗ 

billiger käuflich ist. — In Senfsaat sind Umsätze wieder kleiner ge- ein Terpenmonohydrat Cie Ii, O, zerlegt. Das eritere gehört in die] gere Zeit durch Waſſer ausgelaugt iſt, vorkommt. Thon, Thonerde u. f. w. 


ſind dagegen in die Zellſubſtanz eingeſchlämmt, infiltrirt. 
Aſchenunterſuchungen paläontologiſcher Pflanzen ſcheinen bis auf ganz 
vereinzelte Fälle nicht gemacht zu ſein. Die vorliegende hat durch das 
Vorhandenſein von Chrom (die Rohaſche enthielt 1,83 pCt., das Holz 
0,14 pCt. Chromoryd) ein provinzielles Intereſſe, da Chromeiſenſtein bis 
jetzt nur bei dem mehrere Meilen von Patſchkau entfernten Grochau (in 
der Nähe von Frankenſtein) gefunden wurde, nunmehr aber auch ſein 
Vorkommen für Patſchkau wa rſcheinlich wird. Römer. Poleck. 


Famili ennach richt en. N v. Zelewski⸗Hactebeck, 


bi ’ önigsberg i. Pr. 

Verlobt: Frl. Käthe von Bonin, Geſtorben: Herr Charles Bar⸗ 
r. Rittmſtr. v. Sichart, Wefelow] thelemy, Finſchhafen. Hr. Bürger- 
Treptow a. R. Frl. Gertrud] meiſter Emil Wagner, Dirſchau. 
v. d. Goltz, 8 Guſtav Ger: ie ederife Schneider, 5 


worden; englische gelbe 8—9 sh, californische 6 sh 6 d bis 7 sh 6 d Gruppe des Pinens, es ſiedet bei 160 °, polarifirt links, giebt ein flüſſiges 
I per Bushel. Braune Bombaysaat 5—6 sh per Bushel. — Das Geschäft | Dibromid, eine flüſſige Chlorwaſſerſtoff⸗Verbindung und beim Erhitzen mit 
. in neuen Bohnen hat begonnen; bisher beschränkte sich dasselbe] Cyankaljum Cymol Cie His. Durch fünfſtündiges Erhitzen im zuge⸗ 
hauptsächlich auf italienische Waare, die zu 53—55 sh per 504 Ib. ſchmolzenen Rohr bei 280° wird es invertirt und polymeriſirt. Der erſtere 
schlank Nehmer fand. Ungarische noch wenig im Handel; Sep-] bei 178—182° übergehende Antheil giebt nun ein feſtes Tetrabromid in 
tember-Lieferung wird auf etwa. 45 sh taxirt. Da unsere Kartoffel- weißen Kryſtallen, C,o Hie Br., welches bei 194% ſchmilzt und daher 
ernte stark bemängelt wird und andere Hülsenfrüchte dies Jahr | identiſch mit dem Tetrabromid des invertirten Pinens von Wallach iſt. 
theuerer zu werden versprechen, dürfte die Einführung von Bohnen] Der polymeriſirte Theil des Oels ſiedet erſt bei 300 und bildet ein 
mehr Bedeutung gewinnen. Feinste spanische Bohnen loco 63—65 sh | feftes Dibromid. 
per 504 Ib. Riesenbohnen stetig. Erbsen haben am Preise gewonnen. Der ſauerſtoffhaltige Beſtandtheil des Oels deſtillirte über 230° bis 
orräthe sind klein und fremde Zufuhren beschränkt. Gute weisse] 250. Er war weder als ein zuſammengeſetzter Aether, noch als ein 
Sorte stark begehrt, ebenso bessere Qualitäten grüne, die bis 35 sh 11 80 Phenol oder ein Keton zu charakteriſiren. Bei ſeiner Oxydation 
per 504 Ib. erzielen. — Neue Linsen noch wenig im Handel. Deutsche mit Salpeterſäure und Kaliumpermanganat wurden Eſſigſäure und Oxal⸗ 
und italienische 9—11 sh per Bushel, feinste Sorte bis 14 sb. Ost-] ſäure erhalten. 
indische und egyptische Futterlinsen theurer. — Buchweizen mehr Die bemerkenswertheſte Eigenschaft dieſes Oels war fein Verhalten 
begehrt und loco sehr gesucht; neuer russischer 19 sh 6 d eif. Oetober- bei 280° im zugeſchmolzenen Glasrohre, wobei es Waſſer abſpaltete und 
November. — Dari bei schwachen Zuführen fest; syrisches loco 27 sh und ein Terpen Co 5 abſchied. Hieraus erklärte ſich das unregel⸗ 
per 480 lb., neues September 23 sh 6 d. Kurrachee schwimmend 22 sh. mäßige Verhalten bei der fractionirten Deſtillation. Sein feſtes Dibromid 
ſcheint identiſch zu ſein mit dem bereits beſchriebenen Bibromid des inver⸗ 
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lach, Gran lingenberg. Frl.] Rö ling, Gnadenfeld. err 
Dorothea Stern, 5 r. med.] Kanzleirath Ludwig Klette, Glo⸗ 
Hermann Jacob, Berlin. 1 41 — Helene v. Fritſche, 
Verbunden: Hr. Richard Jäni⸗ armbrunn. Hr. Heinrich Wal: 
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Vorträge und Vereint. Aehnlichkeit mit Term man ela 218 t Geboren: Gin Sohn: Hrn Haus] Henriette Walcker, Berlin. Fr. 


von Berlepſch, Hann.⸗Münden. ulie Chriſtoph, geb. Andreack, 
Herrn Karl von Treskow, Do⸗] Berlin. Fr. Emilie Braumaun, 
manikowo. Eine Tochter: Hrn.] geb. Behrendt, Wittſtock. 


Einranmumgen z Kaka wre 
gefertigt: Byumo Richter, n , Bresiau, Sohlossohle 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. Cineol, doch unterſcheidet es ſich von dieſem Körper durch ſein ſpecifiſches 

In der Sitzung der naturwiſſenſchaftlichen Section am 3. Juli 1888 Gewicht, feinen Siedepunkt und ſeine optiſchen Eigenſchaften. 
machte Herr Dr. Kosmann Mittheilung von den neueren Aufſchlüſſen Der über 300° ſiedende Deſtillationsrückſtand der beiden Fractionen 

auf den oberſchleſiſchen Zinkerzgruben bei Beuthen OS. und über die da: des Oels beſteht aus polymeriſirten und zerſetzten Terpenen. { 
durch gewonnene Kenntniß der weiteren großartigen Verbreitung der Ab⸗ Herr Görcki hatte die Sulfochloride des Queckſilbers zum 
lagerungen von Blei- und Zinkerzen, welche im durchgehenden Zuſammen⸗ Gegenſtand einer Unterſuchung gemacht. In der Literatur dieſes Gegen⸗ 
hange ihres Vorkommens bisher nur in dem öſtlichen Theile des Erzgebiets, ſtands war nur eine einzige Arbeit vorhanden, eine Unterſuchung von 
der Beuthen⸗Scharleyer Mulde, bekannt waren. Die in jüngſter Zeit PA Roſe aus dem Jahre 1828, welche zur Aufklärung einer längſt be: 
175 erg, gemachten. Aufſchlüſſe in den Gruben Neuhof, Aufſchluß, Neue | fannten Erſcheinung, der Fällung von Queckſilberchlorid durch unzureichenden 
ictoria (Cäſarfeld) haben die weſtliche Fortſetzung der mit Erzen reichſter Schwefelwaſferſtofß mit weißer Farbe führte. Roſe erhielt dieſelbe weiße 
Art und von großer Mächtigkeit (bis über 13 Meter Blende) ausgefüllten Verbindung auch durch Behandlung von Queckſilberchlorid mit friſch ge⸗ 
Mulde bis nach Miechowitz erkennen laſſen. Mit dieſem Vorkommen ver: fälltem Queckſilberſulfid und drückte ihre Zuſammenſetzung durch die 


Angekommene Fremde: 
Hötel weisser Adler, Hohlfeld, Zimmermeiſter, n. Riecz, Kfm., Budapeſt. 
Ohlauerſtr. 10/11. Frau, Forſt i. L. Block, Ingenieur, Berlin. 
Fernſprechſtelle Nr. 201. Runge, Kfm., Bremen. Marutzki, Bildhauer, Drieſen. 


knüpfen ſich eine Reihe wiſſenſchaftlicher Thatſachen, welche der Por: Formel 2 Hg 8. Hg Cl, aus. Es gelang ihm nicht, noch andere Verbin-] A. Hunych, Fabrik. Prag. Bapſt, Kfm., Graſſe. Steinhorſt, Kfm., Hamburg. 
tragende erörterte und an Erzſtufen wie an geognoſtiſchen Karten und dungen von HgS und Hg Cl, darzuſtellen. Da eine große Anzahl von Gebr. Kruka, Fabr., Prag.] Bergen, Juſtizrath, nebſt Elsner, Fabrik- Dir. Gogolin. 
Profilen belegte. - Oryhloriden des Queckſilbers bekannt iſt, fo lag bei dem analogen Ver: Hempel, Kfm., Königsberg. Tochter, Greifswald. Hötel z. deutschen Hause 
Derſelbe legte ferner mehrere Eiſenlegirungen vor, welche in der | halten des Sauerſtoffs und Schwefels die Vermuthung nahe, daß auch] Miß Mac-Donald, Privat., Funke, Kfm., Dresden. Albrechtsſtr. Nr. 22. 
neueren Stahlbereitung und Darſtellung von Eiſenguß eine Bedeutung entſprechende Sulfochloride vorhanden ſeien. Nachdem Herr Görcki auf Warſchau. Groß, Kfm., Berlin. Kupfer, Rittergutsp. n. Gem., 
. haben; als ſolche Legirungen wurden bezeichnet: Ferromangan mit | demſelben Wege, welchen H. Roſe ein eſchlagen, ferner durch Einwirkung Schubert, Landw., n. Fam., Friedebug, Kfm., Stettin. Smorzew. 
80 pt. Mangangehalt, als Zuſatz für die Flußeiſen⸗ und Stahlerzeugung von Chlor auf Quedfilberfulfid, von atriumſulforcarbonat und Natrium⸗ Prag. Szétely, Kfm., Wien. Frau Brauereibeſ. Niclas, 
verwendet, Wolframeiſen mit 5255 pet. Wolframgehalt, wichtig für die thioſulfat auf Queckfilberchlorid ſtets zu derſelben weißen Verbindung ge⸗ Riemann, Dir., Berlin. Hötel du Nord, Sonnewalde 
Erhöhung der Feſtigkeit des Stahls wie des Schweißeiſens, endlich Ferro: | langt war, brachte er moleculare Mengen von Queckſilberchlorid und zwar] Hildebrand, Kfm., London. Neue Taſchenſtraße Nr. 18. Frau Rent. Kupfer, Sonne 
Alicium, beſtimmt, um in allen Fällen bei der Verſchmelzung von Bruch⸗ eine Molekel deſſelben mit 2, 3, 4 und 5 Molekel Queckſilberſulfid in] Pleiß, Kfm., Remſcheidt. Fernſprechſtelle Nr. 499. walde. 


Schnabel, Kfm., Aachen. v. Webern, Offizier, nebſt Hübſch, Kfm., Leipzig. 


ziſen im Cupolofen ein 8, zähes Gießereieiſen zu erzielen. A Wechſelwirkung und erhielt ſo die den Oxychloriden entſprechenden Sulfo⸗ 
1 3 ae be en 0 3 N un x ; f 90 re 8 Bertram, Kfm., Mannheim. Gem., Hohenfriedeberg. Anderka, Pfarrer, Groß 


Zuſatz beim Beſſemern wird letztere Legirung, in Concurrenz mit Ferro⸗ chloride. Sie wurden ſämmtlich durch Salpeterſäure nicht zerſetzt, wohl 


mangan, verwendet. aber durch Jodkalium unter Druck bei 130, wobei ſich Jodkaliumqueckſilber⸗Freſe, Kfm., Bremen. Conrad, Cantor, n. Gem., Kothulin 
u. N ‚Ser Profellor 215 ölnbe 8 . 5 eee DE odid 7 geb „reitet n 3 28 is. . Da gilleinemänns Hotel W Neuſtadt. 2 Bin. Saar, 
N 8 ſilber a . „ 5 ur enen Gans. 5 8 ‚ ncas, Kfut., k 
Manier Berbinhungen au affen Die Tara e ER Vor: Auf 1900 Mi A deren fo Lofnken Fernſptechſtelle Nr. 688. Frau Grem.-leul. Mandel, Frl. Pincas, Neuſalz. 


anten Verbindungen zu unterſuchen, die durch Vereinigung optiſch ent: | Kodfalium auf 130° ſich in rothes Queckſilberſul h , 
7 activer rn 35 iſomeren, optiſch inactiven } e ent⸗ die dargeſtellten Sulfochloride keine Gemenge der weißen Verbindung mit] Graf und Gräfin Schwerin,, n. Frl. Tochter, Thorn. Ladewig, Kfm., Worms. 


n. Comteſſe, Bohrau. Frl. Kolbe, n. Begleitung, Treuherz, Kfm., Berlin. 


I 


eben; als ausgezeichnetes Beiſpiel ſolcher Verbindungen ift namentlich | ſchwarzem Schwefelqueckſilber fein. Wurde abſichtlich ſchwarzes Schwefel: 


ie Traubenſäure bekannt, welche durch die Vereinigung von Rechts- und ſqueckſilber dieſen Verbindungen zugeſetzt, ſo blieb es nach der Behandlung | Grafin Pfeil, Rigtab., nebſt Bojanowo. Frau Dr. Paul, Neumittel- 
Linksweinſäure entſteht. Theilweiſe gehören die ftudirten Gruppen auch | mit Jodkalium unverändert und war in dem rothen Schwefelqueckſilber Comteſſe, Kreiſewitz Frau Berg-Rath Fieinus, walbe. 
complicirteren Weinſäure⸗ reſp. Traubenſäureverbindungen an, theils Ver: leicht zu erkennen. — Sämmtliche Sulfochloride werden durch Kali zerfetzt] Schliefe, Kfm., nebſt Fam., Dresden. Paul, Förfter, n. Familie, 


dindungen der Terpengruppe. Dieſe Unterſuchungen ergaben das für die und ſtellen dann Gemiſche von Queckſilberoryd und⸗ſulfid dar, nicht Oxy⸗ Warſchau. Frau Schöffeld, n. Familie, a Neuſtadt. 
bufitali che Chemie — 05 ultat, 211 die durch die Kryſtallform | ſulfide des Queckſilbers, wie man nach ihrer Entſtehung annehmen könnte. Frau Keiwe, n. Fam., Prag. Bukareſt. Cifta, Stud., Prag. 


Courszettel der Breslauer Börse vom 30. August Ye 


"Amtliche Course (Üourse von 11—123],). 


nresiau, 30. August. Preise der Cerealien. 
Festsetzungen der städtischen Markt-Notirungs-Commission.“ 
- gute mittlere gering.Waäre, 


Wechsel-Course vom 29. August. Ausländische Fonds. Inländische Eisenbahn-Stamnı-Actien una per 100 Kilogr. höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr. 
Amsterd. 100 Fl. 2½ KS. |169,50 B Re ; Stamm-Prioritäts-Actien. NIN INN Er 
105 do. 2½ 2 M. 168,55 6 3 vorige, Cours. 5929055 Cours. = 3 5 2 h bon,|Weizen, weisser ; | f | 

\ N | 907% Oest.Gold-Rent.|4 | 92.75 G 92.90 - örsen-Zinsen 4. Procent. Ausnahmen angegeben. ’ len 16 
ee re do. SiIb.-R.J J. 4½ 68.380870 bo 69.8070 b2@ | Dividenden 1886.1887.vorig.Cours, heut. Cours.“ ai 1 8 18148059 467881620 45480 
is 06. 21 80.65 do. do. A/. 4% 68.6050 bz | 68,55 bz Br. Wsch. St. P. 9 1½ 1¼ — 25 8 
Paris 100 Fres.| 2½ k8. 80,65 bz 2 40 Kl. | 6790 B 7 Dortm.-Enschd. 2½ 2¾ — 2 Weizen, gelber 4 | 
F do. Pap.-R. E/A. 4½ — = Lüb.-Büch.E.-Al7 7½ — 4 a a ee, 
Warseh.100 SR.|5 | kS. 202.40 * ac 19 = Mainz Ludwgsh. 3½ 4½% 105,75 @ 105,50 0 neu [17/30] 17| t u 5170 
Wien 100 Fl...|4 KS. 165.80 6 s b. % R 1430 14|10 | 1390 | 13/60 | 13/40 | 13 20 
o. do 4 ( 116890 be do. Loose 186005 1180 6 119.00 B Marienb.-Miwk. J |1 | — — Gerne 1330] 12080 1230 11030 10 80] 10.30 
— Inländi > = Fond = Ung.Gold-Rent.\4 | 84,50 bzB 34,60 bz *) Börsenzinsen 5 Procent. Hal ee f | 
un . e 7 . T . NE morßéiGa VE T. |, — 
vorig. Cours. hentiger Cours. 40. er 8 Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten. — 171 5 Ar ” 1 5 uo 1 20 1 0 
. 40. ER 10500 bis 10700 5 —— => 5 4 101.40 B 101.40 B ee , 3. 5 PL er Erbsen 3 1450 14 — 1350113 2 11!50 10 50 
Prss. cons. Anl. 4 107. a5 bz 107, 50a 70 bzB de P rt — 1 8. Oest. Franz. Stb. 3½ 3½ — — - Kartoffeln etailhn eise) pro 2 Liter 0,08 0,09 0.10 M. 
do. do. 3½ 104,55 bz 104,0 6 Poln. Lia.-Pfdb.|4 | 54.5060 baG | 5475250 bac Festsetzungen der en eg ee 
do. Staats-Anl4 | — — do. Pfandbr...|5 | 6050485 ba | 60,50 bs . Bank-Actien, per 100 Kilogramm g Vaare. 
do. -Schuldsch. 3½ 101,90 bz 102.00 bz ae a a Bresl. Dscontob, 2 | A 185 0155 109,50 - 9,75 feine mittlere ordinäre 
Pıss. Pr.-Anl. 55 3½¼́ — = Rufe 6 83.75 8 do. Wechslerb.| 5½ 4½ 50 etw. 2103, 8 ug ar GE 

Bresl,ötdt-Anl.4 [10450 B lz das ae 4. le — D. Reichs). 00H 5 5 8 12330 bob Ro ED 2° 

Schl. Pfäbr.altl.| 3¼ 102.00 G 102,10 G F 2 Schles.Bankver. 81/16 1123.25 B& 812359 ba RE E 70 28 70124 — 

' do. Lit. A. 3½ 102,15 bzB 102,10815 ba do. do. v. 18845 | 9840 G 98,50 bz do. Bodencred. 6 6 122,50 G 122,50 bz „Dreslam, 30. August. IAmtlicher :Pfoducten- 

0 do. Lit. C. 3½ 102.10 bz 102,10 bzG i = 40h65 bz — Oesterr. Credit. 8ꝙ½ 8½ 0 — — 4 17 N 3 a 

, > do. do. kl. 5 | 98,40565 5 5 1 Börsen- Bericht.] oggen (per 1000 Kilogramm) 

i = 1 15 nn 2 —7 2 Orient-Anl. II. 5 | 60,85&1,00 bz 60,90 8 ) Börsenzinsen 4%½ Procent. fester, gekündigt — Centner, abgelaufene Kündigungs- 

I 45 . 4 102.80 5 102.70 ne Italiener ...... 5 | 97.50 B 4 5 > Industrie-Papiere. scheine —, per August 142,00 Gd., August - September 

x de * 40 nr #3 Rumän. Obligat. (6 106.15 B 25 28 Bresl.Strassenb. 5½ 6 136,25 B 1136,25 B 14200 Gd., September . October 142,09 bz., Oetober⸗ 

do. Rustie- II. 4102,80 ba 102,70 ba ae: sr 5 | 9420825 baB 2 br do. Act.-Brauer.|0 | — | — Bee 8 — 5 52 E en 

ee — P 2 & do. Baubank O 0 — — afer Oper ilogramm) gk. — Or., per Augı 
90. 1E n. 1 416280 ba 102,70 ba en TE & 123,00 Gd., August Sepiember 11900 Br." September- 
do. do. 4½ — — d0. 400 Pr. Loos — 36,50 6 58560 6 do. Börs.-Act.5½ 5b — — October 118,00 Gd., ‚October-Novembör # 3 Br. 1 
Posener Pfdbr..|4 103,00 B 103,00 bz A 80 ; do. Wagenb.-G. 4½ũ 5 152.00 G 152,00 bz a n tn ER per 2 
3½ 10190 b 7 . 7 Hofm. on.|2 |4 1137.50 B 1138,00 bz |loco in Quantitäten à 5000 Kilogramm —, 
a 975 u 2 101,90 bz Mexik.-Anleihe. 6 | 94,60 B 94.70 B Dale 0 % 67,5 bzB 67,50 bz [56,00 Br., August-Sept. 56,00 Br., 3 2 * 
Rentenbr., Schl, 4 105,0 5 150 0 Inländische Eisenbahn - Prioritäts-Ohligationen| DENIM c gekünäigte> Liter abgeisnfene 

| eee 104,05 ba Br. Schw.-Fr. H. 4½ 0103.80 8 108,80 8 0.8. Eisenb.- Bd. 0 105.50 à5, 258,103 50 a 500 Kündigangsscheine —, August 50,50 ba, . 

5 Schl. Pr.-Hilfs | 1 102.10 B 102.30 bz do. K. 4 103,80 8 103.80 G Oppeln. Cement. 2 2½ 132% B 131,00 B August- September 50,50 bz., 70er 31,00 a eptember- 

do. do. | 3'/31102, = do. 1876|4 103.80 G 103.80 6 Grosch. Cement. 7 11½ 22,00 B 221,90 B October 50,50 ba, November- December 50,30 Gd. 

Tiypotheken-Pfandbriefe. Oberschl. Lit. D. 4 |104.00 B 103,80 b2@ Cement Giesel — 10½ 161,00 B 1160,00 B Zink (per 50 00 Georg von Giesches Erben 
Schl.Bod.-Cred.| 31/,1103,50 B 109,40 B do. Lit. E..|31/,1101,80 bz 101,65 bz Schles. Dpf.-Co. W. H. Marke 17,85 bz., Godulla-Marke 17,00 bz. 
do. rz. & 100) 4 103,35 bz6 103,40 bz do. do. F..|4 [104,00 B 103,80 bz (Priefert) |— | — 13200 G [131,50 0 Klindigungs-Preise für den 31. August; 
do. z. & 110 4½ 112,5 B 112,25 B do. do. G. 4 10443 90 ba 103,80 b2G do. Feuer vs. 31 ¼ 1 b. St. — p. St. — Roggen 142,00, Hafer 123,00, Rüböl 56,00 Mark. 

k do. rz. à 1005 105,50 B 105.50 B do. do. H. 4 104,00 B 103,80 bzG do.Lebenvers...|0 | 3½ p. St. — p. St. — Spiritus- dn. (excl. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabe) 
do. Communal. 8 103,00 B 102,75 bz do. 1877. 4 104,00 B 103,80 - do. Immobilien|5 | 5½ 108,00 bz 8|108.25 6 für den 30. August: 50er 50,50, 70er 31,00 Mark. 
Gotb.Gr.-Or.-Pf.| 8s) = 99 = Re; or 8 do. Leinenind. 4½ — 136,40 & 6,75 136,75 bz Magdeburg, 30. August. Zuckerbörse. 

3 Russ. Bod-Cred. | 4½½ 88,75 6 89,00 B 85 =: 40 104,70 B 104,70 B do. Zinkh.-Act. 6½ 6½ 5 ze 2 ’ gust. 29. Aug. 30. Aug. 

j = e gar Barren sellschaften. Br 1883.4 — 2 do. do. Br 6% 65 = = 88 9 Basis 92 pCt. ...... — 188 

1 ral. Strssb.Obl. — En #2 * ve 2 do. Gas - A.-G. = er Kendement Basis 88 pCt.. 22,85 22 

> Dnnremkh. Obl. 5 — 1 Wie le l. f 104.10 6 en 5 Siles.(V.ch.Fab)|5 "| 6 119,50 B «1119,75 bz Giylachpröduste Basis 75 pCt. .... 15,20--18,70 15,20— 18,70 

Henckel'sche do: ..do, EEE a > Laurahütte . ½ | — |129,45450 b2/128,75 & 8,35/Brod-Raffinade ll... . 209,25 29,25 

Part.-Obliget.. e, 2 n — Ver. Oelfabrik.|4 | 5½ 93,00 bad 93,35 B [Brod-Raffinade . . 2000 2000 

ins =... Fremde Valuten. 2 Gem. Raffinade ll. .. 295 28.25 
4 ja] 108, ’ - > em. Me . .. _ —21, 

i 0.8 Ei 54 0515 06 20 ba 107.00 bz Oest. W. 100 Fl... .|166,20 ba 166,60 bz Bank-Discont 3 pCt. Lomburd-Zinsfuss 4 pCt. Gem. Melis I. RE en 

h T.-Winckl. Obl.|4 [10320 B 103,40 B Russ. Bankn. 100 SR. 203,25 bz 203,10 bz Tendenz am 30. August: Rohzucker u. Raflinirte unver 

K N 


Verantwortlich f. d. polit. u. allgem. Theil; J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer (i. V: O. Zuchold): skmmtl. in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau 


